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L Ibriciteii« Imcrtangoi ther üt MMtm-Vilge^ 

Die Gfibirgf-SehiehCMi vm BaUl in MOniikm bäbm nkMt 
ielir bage die Aofmeiitanleit der Geelt^n avf fleh gelenkt Iheils 

ihrer Galmei- und Bleierz-Führung wegen , welche jedoch dort kei- 
neswpges an ein festes Schichten-Niveau gebunden seyn soll , theils 
ibrer organiscbeo Re«l« halber. Schon im Jahre 1790 beschrieb 
m Www« * 4eo dort vorlLommeiiden AliucIiel*M«niM)r und bildet« 
«Uieo TbcH der in ilun enthaltenen Foseil-R^ile ab. Bae diimiler 
befindiiebe Cardium triqaetnim yfr., später alt Isoeardia Citintbbea 
Bous, Megalodon triqutler ]iAii£R, M. scutatus SCHAFH. und aU 
^Dachstein-Bivalve^^ (nach ihrem Vorkommen nm Dacksiein) wieder ' 
auftauchend, ilt zum bezeichnendsten Merknial eine« voa den Ö«/er* 
rüM$chmi ond Bagem'^cken Geologen weit verfolgten Nhreaopi, 
der Ic*eardien-Sfibichten, llegalodon-'Sehicbten^ oder der fiieblcbten 
mit der Daciutein-Bivalve geworden, welebe dem unteren Lies tn* 
gehören**. Spätere Beschreibungen derselben Gegend liefcilcn 
h,y>BvQU*** ^tt(i A. Hou^f. liacb Angabe dieses leUten landen 



* Abhandlung vom KinUkmt'scheH pfaupntchwdligtn Hebniothelilb 

oder opalisirendrn Muschelmariner j Nürnberg 1790, 4*. 

Diener Dacbiitein-Bivalve geftfllt sieb in Bayern gewöhnlich die 
'Gerfillia inflata ScifAPH. bfi oder verln'ft sie: daher „Dacbstpln-Sclnrlifpri" 
Mild „Gervillien - Schichten** (Emmr.) idLDtisch i,ind. Vgl. Fit. v. Haukr 
Versuch einer Parallel -Klassifikation rfor Ti ias- utjtl Lias- Sr lii< htr n , im 
Jahrb. d. gcolog. Reichs-Anstalt 1853, IVj 715— 784 >- ^. Jaiirb. f. Mi- 
neral. 18S4, 455-456. 

Im Mineral. Tastlieiib. 408. 

t tn mimoir, do U Säe, $€4^0,1896^ Ii, 47 ff. > N. Jahrb. f. 
Mineral. lüiiFt 116. . 

1* 
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sich dort über graulichen der Jura-Formalion zugetbeilten Kalk- 
steinen schwärzliche bituminöse MergeUchiefer und mergelige Sand- 
■teine, welche Schichten von blauem Stink-Dolomii mit Reiten von 
Genoiden-Elicben und von Fflansen einichldiaen, die mit VoltiUi 
und Cuprenuf vergteichbtr aind. Dieie Bildungen wSren dann durch 
die von Wülfkn beachriebenen Maachel-Mannore und Mergel bedeckt» 
(leren organischen Einschlüsse Bouk mitDESHA.YES gemeinsam noch ge- 
nauer untersuchte und alsCrypttDB Raihliaoa (=Trigooia Kefersteint 
MüMST., Lyrodon Keferateini Gr.» Myophork Kefersteini Br.), Iso- 
eatdfai CarinthlBce (a. o.}, Cypricardia antiqua, Cotbula Roathomi, 
Odaria-Stacheln u. a. w. beaeichnete und abbildete; Indeaaen kann 
die Daebateift-Blvalve nicht mit der triagiicben Myophoria in -einerlei 
Schicht oder Niveau zusammen vorkommen, noch diese bei ursprüng- 
licher Lagerung über Jura-Gesteinen liegen, wie Beut angibt. Auch 
apitere Unteranchungen der Gegend ton MbLliho* und von MoR- 
wt irelcher atch hiebe! noch auf die mehijlhrigen BeobechUmgeli 
dea K. Berg-Verwaltera, Herrn NiBDiRKiav's, atütM konnte, Uftrtea 
die Lagerangs-¥erh8'lnisse nicht genügend auf. Nach Morlot scAfteh 
auf Buntsandstein Rothe Porphyre, Alpenkalk (= Muschelkalk), fast 
stets von dolomilischcr BeschaÜenheit und ohne Versleinerungen, 
dann oberer j^alpiniacber Muschelkalk* mit Mjophoria Mfhatlyid 
Bucii [wohl Cryptina RaiManal] und den von Botnfc beadaiehenen 
Sehaaltitieren -folgen, der an aeiner unteren Grenxe jene- tchwanen 
bituminösen Schiefer mit Voltzia und Fischen einschlösse , welche 
nach Heckel denen von Seefeld bei Hall in Tprol ähnlich, aber 
als Arte:) verschieden wären. Nach oben enthielte dieser Muschel* 
kalk Ferna, GervllUa, Trigonla und Corbula und würde von oberem 
Aipenkalke bedeckt. Einer gefUligen Mittheilung Herrn Nisnn- 
iUT*n entnehmen wir, dass die Schinerigkeiten der Lügeronga-Be- 

sUmmungen hauptsächlich darin liegen, dass geniipendc senkrechte 
Profile mangeln und das Gestein in wagrechter Erstreckung seinen 
Charakter wechaelt, ao daaa weder die Rinerleiheit der Schichten 



MiMbeilangen von Frennd. d. Nalurwi«sett«ch. in Wien 1848^ V, 31. 
Jahrb. d. geaiag. Raicha-AMl. tSSO, l, 856* • • * 
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festzuhalten noch ihre Reihenfolge deutlich zu erkenneo ist. Von 
Süden nach Nordan ubericlureäoi man 

• • • • • • • JL 

S.« Si'SA .«Sc 3 s. - Sc. 'S 

„ 2 ^ •= « "i s : 5 -c ^ 5 'S- * «'S 1* s ^ 
Ii II? : ä 5 i i 1 - i 

foo^der Veoet. Grense bis Raibly v. da bis KaUwa$$er, n. weiter bis Tarvi9* 

Bei toleben Sclmiefigkeiten der VerhälUuMe blieb nar die Hoff- 
ming eine Uerere Eptfaltiaig derselben Sehlehleii in mebr and 
weniger von HMl enCfemten Gegenden f a finden , welebe tob dtlor« 

reichiichm, Bayernschen, IfalienUehen und SchweUzeritchen 
Geologen durchforscht worden, deren Berichte zumal über die Trias- 
Gebilde der Öslerreichuchen, Lombardischen und Vetietischen 
Alpen in grosser Anzahl in den Jahrgingen i^6&^tß9i des Jabrbuebi 
der goologisehen Beiehs*Anslalt entbalten und von da aosiagiweise 
•ach in das N. Jahrbach der Ißneraloglo ibergegaogon sind Be 
ergab sich aber überall, m o man geglaubt die n&mliche Formation 
wieder zu finden, dass die Schichten-Folge unklar, gestört, in abwei- 
chender Gliederung entwickelt, durch eine andere Facies vertreten 
icye ; — der triasischo AnfheU insbesondere • welcher ont hier vot^ ' 
logsweiso hilereitirt, fand sieh dnreh dieselben Veriteinecongen ver- 
treten nirgends wieder, obwohl die Myophorien sieb in einer gros- 
seren Yertiiialcn , aber eben desshalb nicht genug bezeichnenden 
Verbreitung zeigten. Am wichtigsten sind indessen der Bericht von 
fiAU£a's und Fo&TTK&LS's Über die Süd-Selie der Alpen in Friimi 

* Vgl. haupts&eUieh: 
MeMAM > N. Jahrb. tf. Mineral. IM^ 8S«» 8»S, fMI, SS. 
Coaiom bn 6imw. diilf Itlil. Lmitrio ISJtSt FIJ, S& pp. >daf. IW, 7SS. 
PaiimiroBR im Jahrb. d. geol. Reiebs*Aii8talt ISSJf, VI, 328. 
Bmaicn Im Jahrb. d. Reich«- Anst. 18S5, VI, iH > N. Jabrb» IM, SSI. 

AT'RR u, FoKTTBRLE dsselbst J8SS, VI, 745. 
GüMiiEL inj Jahrb. d. Reichs Anst. 1866, VII, 1, 7957, YTII, 146. 
LiPOLD im Jahrb. d. Reichs-Anst. 1856, VII, 232 > N. Jahrb. 1856, 614. 
FoBTTBRLB i. Jahrb. d. R.-An&t. 1866, VI, 372 > N. Jabrb.lÄ5ff, 615. 
J>, Stth im Jahrb. der Reicbs-Anst. 1866, VI, 405 > N. Jahrb. 1866, 619.. 



Und deii Gail-, Cminl- und FeUa-Thalern, Stur's Beschreibung 
der Thälcr der Drau, Uel, Müll und Gail bis in die Gegend von 
Lienxt in CVrmla und In Cow^ca, and Picui^a'sl^ und G€iibsl*8 
NaehricliteB YÖn Tfvol nsd der Gegend von 8€efM, wie asch vmr 
HAviit*t nenetf e BeiehreibuDg tön 20 Arten Mollasken- Versfeinertmgea 
aus den Raibier Schichten** verschiedener Gegenden in dieser Hin- 
sicht von grösstem Wcrthe ist. 

Halten wir ons an den oben zitirten Bericht der Herren vom 
Haukr und FoBTTiKLK iB6& mit Rackiicbt auf HAUft&'a Parallel- 
KlaaslfikaUon von iSüS, bo erhallen wir folgendes allgenieinea 
Schichten-Bild der trias in den Oat-AIpen nnd FrUnAi 

3. Hicriatz-Sciuchten mit Fossil-Kcsteu dcK Liasicn d'Ürb. 

Li \ ^* Adiiethrr (Rothe) Ammoniten-Katke mit Fossilien des Sine-^ 
* ^ niuricn und LlMi^n. 

1. Starlieinberger-, Oachstein-» Gcrvlllia- n. KSsaeoer-ScIiirhten. 

Graue Kalke 'n!l Crypiina, j 

Corbula Rostliorni u. a. von r i'n Bayemi 

Bovis beschrieb rneii und an ) Schichten mit 

4. Raibier- / St. Caaaian erinnernden \ Curtiita creuata. 
8cbielrta»\ Sdiaalcn. 

■ a. Schiefer n»it Ammoeites Ao«, Fischen und Pflan- 
atn fliii Cbarakteraar von Keo|i«#.Pflaiisea. 

3. Hallsdtter- (und Bleiberger-) Schichten mit MoDolis saiioaria* 

2. Guttensteiner Schiebten z. Th. (= MuscMkalk). 
1. Werfener*Schiobten (as Bont-SandateiD). 

GOkbsl gtt>t rOr Bayern und Tgrol an : 

g. Dolomit mit den Ftaefc-Scbiefera von SmtftU (SlalhiOflr ia der 

Srliiclifon-Reihf etuas tuisirhrr. vlrUcifht unter iVr. 5 oder 4)* 

5. Ilalobia-Schichtca [mit H. Loinaieli? oder H. 9aliaornm?J. 
4> Cardita^Schichten mit Cardita crcoata, AannonitfaJoanma-Aoatriae, 

j, • / Spondylus (Plicatuln) obliquna, Oatrea mODtis* caprilia, Tere- 
^ bratula vii!n;firis , Pcntacriiuis propinquoB, Cldaria doraata» C« 
oruata, aile wie zu St- Cassian. 

3. Hailatitlar-Schichten mit Monolia aalinaria. 
3. Guttensteiner-Kalk (=: Muschelkalk). 

I. Wcrfener-Schicbten mit Keuper-Pflaoaen (= Bunt-Saudatein). 



* A. Picht rR im Jahrb. d. ßcol. Reichs-Anstait ISSß, VI, 717 >• If. 

Jahrb. 19Sß, fii6 u. gFO. im Jahrb. f. Mineral. 18ST, 080 ff. 

Sir koruint uns ersl !)eini Ahilriick dieser Seiten zu. Vgl. v. llwirn 
ia Sitzungs-Ber. d. malheniat.-iiaturwissenfich. Klasse der k. kais. Aknfl. 
in Wien 18äf , XXIY, 537 ff., 6 Tfln. > N. Jahrb. f. IVIioeral. 1868^ 

mt. ' • 
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Aus di«8«n beiden Profilen geht hörvor, dass die Cai dita-Schieh* 
fen, wenn auch als eine etwas andere Facies, den ät.-Cassiaoer Scbich* 
1^ eDUpreeben ; dass die Fisch-Schiefer in ÖiterreUh nod FrimA 
iMri UMMn und .flikr 4«ft. OtUHättttt-ficbiabtt ■ JiB^t», nibtdnd 
IllivWiibre Siilk sioki ffiflher MwMlfaii ifai.(weifhe]li' sie GOaMii» 
•nfMAoAMW*« Amtfllrtoii filwr das Alter der Fiiebe f«ttStiC, ftirfkagi 
selbst nüt dem Lias verbaiid); dass die Raibler-Kalke über deii 
Scbfefern liegen, nülhiii cbentails ungefähr ins Niveau der SL-Cat-* 
Homr oder der. äiiikbl«D mHi CanUto atmU &UeB,..obwiU' ni 
•Mittr-l^litoiia IttriM 'Alt nüt.iNmi geinaintbi^ 

. IntaMeQ. «Ire adch den oben iitirtd» Beobtektun^n fituRT« 
RetlMitiif ttt' lNigen, wennch In der Otomia tind den bsneebberlen 
Atpcn die schwarzen Fisch-Schiefer und Cryptina-Kalkc initlen zwi-^ 
sehen die CtuUeosteiner Kalke und tief unter die &euper-Sand$leine 
md Bbaibeffier, HalMiCItr/ Ceidita«* owl a(.»Oeeiianer Mdon^in im 
Uegen Unen. Aaf nniere Anfrage Aber dibae Beiietaigai ibaile 
dieaer tbllige. aeoi««e die Gflle «et: an benaofadebli^an ; dbla der 
AiiMbeiii af>'-€M aed'^Stelie allerdings für te!ebe i Anoahnie spreche, 
aber krineswepes als verlässig ru betrachlcn und die Schichten-Folge 
dessbalb so anzunehmen seyn dürfe, wie die Herrn v. Hauer und 
FdMtML«, auf .ai» €elanttntbeU drUkher JMobnclütngen geHdUl, 
lip 'oBen datgestallt kabeb. 

Die Yerafainemngenv welobe v. Hadxr in adneir neoealeii Ab* 
bandlang besebrieben hat, gehören, wie schon erwSbnt, deip battk 
gen Theilc der Raibier Schichten verschiedener Gegenden an. Aul 
Veranlass LI des hiesigen Mineralien-Comptoirs , welcher in Folge 
einiger anfilUg^ bieber. gaiangta& Maaiemacbe die aeiTiel leibaft* 
delten fieateine ven JtelftI aelbst einer Uefening aeiner. ge^gne» 
stiaehopalioalologiscbeff Samndinifett aintnTerielben fvfinaebteS ^ 
kam ich aber eine ansehnliche Menge höchst interessanter Fossil'* 
Reste aus den bituminösen Schiefem derselben typischen öctlißbiieit 

^ ' ' . ■ ' 

• Sie werdca in der vierlea LIefcrunpj der so eben auszugebenden 
Saiumlung erscheinen. Bessere Exemplare einiger hier unieii beschriebenen 
Orgaaiimei, welche ia gröüserer Msnge gefandtn wordeny sind tbca da^ 
selbst ra «Hiallcn. ^ r ■ * 



i 



i4r Adg«ti, KM welche- bisher AeUs. nur Anleihi iig i t ehe Mmnl 

gewesen und tbeili ganz nea sind, und deren Bestimmting und 
Beschreibung ich hiemit um so lieber öbernehme, als nacbträgticb 
aacb Herr NiEDEaaiST die grosse Gefittigkeit gehabt, manche LCtehe 
durcli Mittheiliiiig von Bxeraplerai «oi leiner etgeaen SekuMnig 
•wiBianeii. Was mit jettt sefton Thr Aogen Hegt» erwed*' g^ole» 
HeAhung auf ' Des|enige , was eicli in dieser reiefaei^ fjoMNIl 
bei regelmassigeren und sorgflltigeren Nachgrabungen nach wird 
entdecken lassen, sobald einmal die Aufmerksamkeit der ötter^ 
reicbischen Geognosten auf dieselbe geleitet seyn wird , und Diese 
ist «lleiji des 2iel, weiches ieb mir hier steeheo^lemi, iaiam eile 
wettete Ansbeatiing .de? Ötlliehkeit, die. Bigteimg ntoncher LiiM 
kl' meinem MateiiUe , die Börlehtigang vieiieieht «oeli äamdiee Ii»* 
thums, welcher trotz aller Gewissenhaftigkeit in der Beschreibung 
mit untergelaufen seyn iLann, sweileisobne güteklicberen und 
gacen Händen Torbehallen ist. 

- ' Die Untersiiehiing dieser Beste Ist eine Simerst misaliohe, wel 
ihr Znitand ein sehr eigentliftitftolier und nn? oUhomniener ist. Wel- 
die Pflansen-Resto Iii den Anthratiten der Tar«kUd99 kennt, kenn 

sich einiger Maassen eine ^ orstelluiig Ton demselben machen. £s 
sind Abdrucke in der Regel so zart, so flach und in solchem Grade 
sttsammengedrüdifc, dass, mit Aoaoabme <der dicken Schroeli-Schop» 
peA genelder Rselie, nuii stellenweise nech etwa» flihendb kdhüge 
Meterie, lü der Regel aber blese ein hricbtor. Reflei itwr dleie BiU 
düngen Auskunft geben kann,' weleber hei der Betradhtntbg ywi 'einer 
andern Seite und bei anderai Einfalls - Winkel des Lichtes, bei 
zerstreutem Tages - und bei konzentrirtem Kerzen - Liebte meist 
wieder ein gans anderer wird» Am grössten sind die Sohwierig- 
ketten l&r den Seiebner, welcher eft nhsht 'weiss, welchen der Ter- 
sibledtenen BlndriÜeke, die fer empfangen, er In der Zelehnung dar'i^ 
MeHen soll*. Dazu kömmt, dass Vieles so klein und fein ist, dass 
es nur unter der Lupe sichtbar wird, und dass bei aller Unsicher- 
heit des, eioselnea Objektes man doch wieder erl^nnt, es bandle 

•' * Bai atwaiiiaa Abwaiabttagsn dafZaiehenkfen van nnaem>Bsaahra|4 
beagen wird man sieh alse an lelsle hahcn. 
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lieh dabei um wesentliche Charaktere. Kur die lange und aorgfil» 
tige Vergleicbung Tieler Eiemplare kann den Beobachter eodiicb lu 
•inem terliasigeren Resultate fuhren. 

Ofo Reile der biM grobe» und hM Mtm MtmniiiMi 

flebiefer •taniiBea von gani radern OigminnoB'^Ebfieii ab, all die 

* 

der Itlle, obwohl aueh diete Schiefer ton gans dOnnen bii mehre 

Zoll diclien Kalkstein -Platten unregelmässig durchzogen sind. 
WShrend diese* nur in meiir und weniger wobl-erhaitenen Mollusken- 
ßlibaaleii bestehen, bandelt es sieb doli im Abdrficke von l^bea, 
iMäem io4 PflaaiMi. Nw AmmooHoi Aon ha atineai pni 
BMMMMngoM^iten Zwlando. wie er ala Jb. oontolna* und A. 
nargorMatoe ohut du |iiraiaisehe Aller der Wengeoer-SeMelilen bo- 
wcisea sollte, dann eine nur sehr geringentheils sichtbare und 
nicht näher bestimmbare Irocbus- oder Ple uiotomaria-Art 
«nd-iwoi an Belemniten oder Sepien erianornde BmcbüMo gobina 
dfltt Mao der Weiebifaiere an. 



II. Zur Fauna der bttomlnitoett SeUefer von RaikL 

^ ■ * 

A* Ate Khdko* 

Die Fische und Krebse sind seit Bouä's Beachreibung der Ge« 
gend wiederholt erw&bnt, doch nicht beschrieben worden. Hkckbi. 
gedenkt swar der Fische In so ferne näher» als er ein neues Genus 
ohne Namen und einige Sehte Ganoiden*Arten anführt, ohne sie tu 
besclireibcn oder zu chaiakLcrisiren. Er nennt sie Phoiidophorus 
parvus n. 9p, und Pb. loricatus n. tp,*. Die unsrigen stimmen 
damit nicht überein. Aus den See f eider Schichten, welche mit den 
Haibier Schiefem wal^scbeinlich gleich-alt sind, hat AoASSifS Tetra« 
gonolepls Booel, Semlonotus latus und S. strlalus, Lepidotus oma- 
tos, I» speeiosus und h, parrulus, PboUdopborus dorsalis, Pb. 

* Unsere Bemnlinngeii, aus VFlüi etwas MShereafiber sie lo erfahren, 
sind ohne Brfalg ge Evesen, d* Snsn ins ielalali FHHijabM leider geafor- 
be« ist. 
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m^ti angeführt und tbeUweise beschrieben. 

Der Charakter der unleii Lcscliriebenen Fische sebciiit ujehr ein 
jura^iscJicr als ^asiMjier m «e^n; do<;b. liegen ip \icf .4vi|lit tueb 
4r0i neue Sippw vtn 

1. Belouorhyncbus striolatus (n. jreii. «p.)* 

' Taf. I, Fl-. i-!0. ' ■ ♦ 

• ' Taf. H, Fig. I. ■ 

Eia fierUche« Fiicbeii , toM<Ciiuilg«f %94 In mebfMiejr BhMti 
ieviakhet im dM atodern- unten *blisehrtel^en Arttiii erlMiWn/ ' 0flM 
j^dodb ftnlenrilReiie Besclmppang, die* Mfb'%llen -llloMiliig«!!' ver*« 

bogene (nie gebrochene) If^irbelsäule , welche an einem und dem«' 

selben Exemplare bald in der Mitte nnd bald niif der rechten oder 

der linken Seile des Umrisses des Rumpfes liegt , der in seinera 

Verlaufe baidde^Rieken undtfiald eine d^r Seiten und-aelbaldenrftaMhr 

nach oben kehrt (Taf. I , Fig.' 1), aeheintin auf eine (^olia Bia|tainib«ll 

der Wirbelfiule, auf einen drehrunden Rumpf und einen weichen Körper 

binradeaten. Aber die Darlegung des -Schädels öfters von oben als 

von der Seile würde einer mehr platt- als zusaromcn-gcdrucklen Foim 

dieses letzten entsprechen, während der Schwanz durch die £ot- 

wickelung der weit nacb fabilen gerneliten Rucken- und After» wie 

der Schwan2*Floise in einer nSmüchen Ebene sich fast {nimer voa 

der Seite darstellt. 

Ausmessungen.' Sechs Individuen dieser Art liegen mir vor, 

worunter I. — IV. vollstündig wnd mit dem Kopfe von obrn sichtbar, 

V. — VI. unvollständiger und mit dem Kopfe in der Scilen-Lage sind. 

I. und II. haben 140 M^U^meter^UI = ISS'^IVslSSo'oGesammt- 

Lange, die tieh In folgender Weise verthellti 

Es mitst der Kopf, der Rumpf ^ dje ScHwU., das Ganse« 

bei 1 nnd II 60 74 6 140 

III 55+? 67 6 128 +? 

IV 66 88 . . 4 ■ 158 
■ ^ V 57 82 6 U5 

VI 32+? 60 6? =:98-h? 



* Wo «Icbia iraiter bemetkt lat, bfUtbl ab* die Befe«brtibmg auf 
die Exemplar« I und II nnd etwa III. 
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wobei tjas Maass der Schwanzflosse jo nach dem Giaue ihref Aöf* 
llreUung veränderlich ist. — Der Kopf verbilt sich »ba w iiäogAi 
SOB» ftompfe mit BaitebltiM der Schiraiis<FiMM in des tM elileik 
KSltan ** 75, bei Ts «i, M IV^ 78:100, SAvMftanftn, inIcImi 
thtlbfMi d«rs«l»riei0geD ÜMMiiif der vevbofmiei« WiffMIsftute,. tli0il« 
von d(M undeutlichen Endiguilg der ansserstcn ^SdiiuibcI-SpiUe und 
tfaeils von einer leicblen Versehifbung der Scbadel-Knochen heri« 
rdhren, was ucb auch ia den folgenden Angaben fiUdtec miobi. 
Ber lopC mitit von HioMcnnde der Kienondaek«! Iiii sum hiBlMCft 
AtgMkttlaDObMte bd I obd II (t«i «0«<p> « il, die Aagahfliidft 
^ und der Sdinabel w dMMiben 44»; in IV« (von 66"^) • titfaMi 
dieselben Theile 11 : 6 : 49 Lange. — Der Rumpf hat bei I und 11 
bis 2um Anfang der Bafl. 37, von hier bis 2U dem der Rü. und AÜ. 
t6 — ^18, und von da bis turnt Anfang der Schwfl. 21—22 und bis 
mm Bali» der UMm 8, saikoMien 80», In IV, mSml dar Anmpl 
Ms sor Eil. und Afl. (3 and. Ton bier bii aom Bad» der BtkwIL 
Ih VI je 4» und SO» Dat Vatlillitnkt des Rfnapfes vor and hinlac 
dam Anfang: der Rfl. wechselt also zwischen 66 : 3i und 69 : 31 ab. 
Der Kopf scheint derb und etwas breiter als hoch gewesen zu 
adjn,. da er sieb in aecba fiiempiarea viermal von oben datiUlll« 
obwoU det K4rper seine Lege wechselt. Ifie beide» ntdnilBrnii^ 
verUingerten Kinnladen sind von gleicber U«0S aad arett gUfelieo; 
anadieinend bis In die Nihe der Kiemen-Daekel. Die doreh Drodi 
vcrgcös&erte Breite in der Gegend der flach auseinander-gebreiteten 
Eieoien-Deckel ist mit diesen =11 (in iV = IS»«}, bei den eben 
so ausgebreiteten Avgenhfibien as 9 (in iV ass 14">«)» von wo 'dann 
der SebMsl' nacb vorn aohr allmlbiicb in einen Ingflii • gemden 
pflHemenfftrniigen Sabnabei' aoslSoil, welcber oben wie an den 
Seiten von seiner Spttae an bis wenigitens iwisehen die Aagen*i 
Höhlen rückwärts fein und scharf in die Quecre gerunzelt ist, so dass 
etwa 6 etwas wellentörmigc Qucerrunzcln, durch ihnen gleichartige ein- 
gedruclle lanien getrennt, aof l"»* Länge liomnien (TaL I, Big* 4); Die 
grossen stets ettiptiseb^ninden' Aogeobdbien sbid iounar von* einer 
dotttiigh bervoitietenden nmwterbmobenen Koocbdn-iBinfMsaaf onM 
geben ond «cMnen iniien im 6vande getobiosseo, da sich das Ge* 
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tC«lfl dort iiMnar glatt tbHM. Die vielleicht elnfacbeii Klemen-Decliel 
sind abgestumpft rhomboidisch, der hintere Rand mehr abgerundet 
als die andern , und seine untere Ecke etwas mehr nach hinten ver- 
Itageffi. Ihre Länge heUagt 6""" und die Whe (im (bei IV etwa» 
nebr), und der jlwiaehenthiiaa obe» ««iieheii heldeii DeAabi mM 
ib ihrer jeta%eii tage hasn 9«» (bei Vf ss t^). Sie laiaen naebrv 
m eineii an ihrem Vorderrande gelegenen MIttelpankt verlaufende 
grobe konzenfrische Runzeln und eine sehr feine Ton demselben 
Punkte aus über die ganze Oberiläcbe ästig auseinander laufende 
Stieiftiig eikenDen. la der SeitenrAoaieht der Bieaipiaie V>OBd VI 
bei ' der Kopf unten ein geradea und wagteebtea, oben einvoneoni 
Hieb Übte» anfange &st d>en fo beacbalfenea, bei Sd^ Abatand 
irom Hinterende erst auf 2""*, bei 14*" Abstand vorn an den Augen- 
Höhlen auf 6"*™ und nächst dem Hinterende selbst auf 9 — 10"** 
Höhe angestiegenes Protil. — Nur an Nr. IV, dessen Rumpf-Länge 
bia auro Scfawanifloaaen-£nde 92»« betfigt(Taf.I, Fig^ d)» haben aleb: 
Spureb ron Zlbnebeiil - unter der Lupe ^eaelgt, Indem in der nie dee 
%6r den Augenhöhlen gelegenen Scbnabel*Theilea 19 runde undeul* 
liehe Höclierchen eine ö"" lange Reihe auf dem Unterkiefer-Rande 
bilden: alle von etwas ungleicher Grösse imd um etwas mehr aia 
den Betrag ihrer Durchmesser von einander abstehend. Erst ipalar 
bei anftillg- aehr gftnati§eoi liehte fand ich aolehe, mit eiaten genau 
ikberebiatimmend, an Tetaebiedenen Sielten dea Kiefera bia weit 
unter die Augenhöhlen aurfick, nur etwaa achwieher erhalten. 

Am Rumpfe ist der Eindruck der Wirbel-Säule zwar überall 
XU erkennen, aber stofTiich ist davon meist so wenig erhalten, und 
bei der FeiniMit aller Theile aind die fiiaaelnheiten der Umrisse der 
Bindrueke ao onaiejiar, data una nur wenig Gelegenheit cn ihrer 
ttiberen Beachreibung geboten ist. Nor daa Vt (milielgroaae aber 
niebt genau meaabare) Exemplar itt in dieaer Betiebong etwa« deut- 
licher. Die Wirbel nnd vom Anfange bis wenigstens zur RH. von 
gleich-bleibender Uöho = 2"*", betrachtlich höher als lang. Man 
aiblt beim Kopfe 14 Wirbel auf ö«"» Länge und in der Mitte dea 
Bumpfoi 94 auf If*», waa be^glelch bleibender Gröaae aJler Wirbel 
Im ganten Rumpfe ebieGeiamintatbl ton eHra 170^800 ergib«.' M» 
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ßrcnzen der Wirbel gegen eiaaikier erieont man in diesem Fälle an ja 
«infim Paare in die Queere gezogener Eadtaken (Tf. I, Fg. 10), twiadieji 
wbA mm wMieii die WiilMl-Kteper iMell iM. — V«b Wmm 
WhI deisa. ForMlien M' airgnidt eine tfdme Spar« — Bio Hoimni 
ifaid all« alelitlMir, tHe «n Gnmde tat ganz diehl und «iiniftolkr 
aneinander-Iiegenden gegliederten ästigen Strählen gebildet, welche 
desshalb dort nicht zählbar sjnd. AUe zeigen an ihrem Anfange 
«iaife kdrior« alhpäbUfth an Länge zuneiinieiide einfache Strahlen, 
dii «nt VI»' der gratita Hdhe der Fieiie an litig weidea» Oiie 
Brfl. atete dieU Unler dem Klemendeekel-Reiide «Mi laiMi» w»n 
aie f« einer iMt flaMieii-fllimigen Scbeibe aotgebretlet liegen, eint 
voü vorn und hinten gegen die Mitte zusammen-netgende Biegung 
der jfiossen-Sirahlen erkennen , was auC eine etwas Iionliave Beschäl- 
teMl der i^OMe lu deirteii acheint. DjA StieUc« aiod 6— 7""" lang, 
an Raade in etm S5 leiae Aildiea utfgalM IMe Bei. liad 
eefar Ideia, idellelcbt aiebt Ober S^Iaag, sete .feia-iMilig aad ebge* 
landet ( «le aind ealfeniter vom Kopfe als von der All. » von derea 
Anfang sie nicht um das Sechsfache ihrer eigenen Länge abstehea 
vwgen, während der Abstand vom Kopfe dem Zehnfachen derselben 
Uage 'gleiobUMae; sie liUea «enigsleaa Strahlen-iUte am fiaade 
mud üad anter sich dareh eiaea t*^S** braiteB Baam getieaal* 
Sie BIL aad All. etehea in der Cteaemmilloge dee Mpera eil« 
deea Sehwanze einander wie bei Belone gerade gegenüber, aiad 
dreieckig, T»"» hoch und 5°"» lang, jede mit 18—20 Strahlen am 
filimde; die ersten Strahlen sind einfnch, wachsen bis etwa zum 6. 
ta lidfce aa, werden .ton diasem ea islig aad aeluaea anlMiBa reidi 
aad:deaa elwaa lengiemer en HAlie wieder eb. Bin Afl« IH eia wtaig 
Mlier aad lioger ele die Bfl. Bie je neeh dem Gitde ibiei Aas» 
breitung 6""° lange und II*"™ hohe und deutlich ausgeschnittene, oder 
4«iiu lange und 15"" hohe und liinten senkrecht abgestutzte homo- 
ccrke SchwiL ist fast eben so gestaltet wie die zwei vorigen zusam* 
aima, liUt in |edar det beldea Hüften, welche in Antenirtwg, Fei» 
aad CUasa eiaaader tSUIg gl^ aiad, eifet ««^7> eiaflcim aaUng« 
Ha zo 8"* enaelanende Strehlen, woreaf gegen 30 Uoie ea ÜMta 
Ende 2 — 3&paltige folgen, %ou welchen die 2 — 'S ersten und längsten 
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in die. Flosse n-Spitsren auMaufen, die folgenden rasch wieder ab- 
nehmen. Möglich, dais die^-~6 kiiriislen lieh noch etwas tiefer 
ifNÜMi. Diese StnMoR Mmn oNh im4 inrteB tnf eiotm 3"*«* laagM 
Md litolit «bgMüdeto» Bnde d« WIfbeltiiil« ivT, iraMie abw 
Mlkl niofct «Mite UDlMMöbeidbar iit. Dieü tot nur ta <efiiem Biem* 
"plare (IV) AR^g fogleich keimtlieli. 

Beschupp nng. Von einer flach ausgehreiteten gleichmas- 
ftgen $ehuppen*Dei kr des Körpers liess sich nirgends eine Spur 
«iktdeekeD. AiHsr f&nf vmi einander vdflig unahhftngige bognige 
und fick'manohfallig kreuteende, gegüederCe, aber nie notefbrechenn 
Binder liehen mü den» Bompfo von Kepf bie titr Mvm-Vtoüi 
und sind am Exemplar IV. alle zugleich in ihrem ganzen Verlauf za 
erkennen. Das eine derselben ist die bereits beschriebene Wirbel- 
iSirfe. Die vier andern sind sich paarweise gleich. Zwei hängen 
Mit dem Gmnde der Rfl. und der Aft. «usammen und xeige» sMi 
nie anders, denn als leine sebtrache Linien, die im ^toSI aal sebmir^ 
•enStibehen Msamniengeietst erscheinen (Taf. I, Fig. 5, 6, 8 t Tifi 
II, Fig. I), welch« Im vorderen Theile des Körpers nicht 1"" lang 
sind und Sit h wnorRchl einfach aneinander reihen, nach liinten zu 
aber immer länger werden, sich dabei allmählich etwas mehr auf* 
riebten und sieh so aolMnander legen , dais jedee vorhergehende mit 
' aehiem Himerende den Anfiing des niehst-fotgenden bedeckt Am 
IV* Exempl. sind sie dicht Mnter den Ball, schon Über iMg 
und -soweit über einander geschoben , dass das Ende jedes ersten 
Stabchens bis zum Anfang des vom zweiten bedeckten dritten reicht. 
Am I. Exempl. werden sie hinter der Rfl. und Afl. gegen 2°"" iang 
mid fegen sieb last wie mederUegende FlosseiK-StraUen ftbeioHiander» 
10 dass leb ^ri venuebt urar, sie Hr eolcbe an halten. 6e 
Start ' ond lang, sie anlsb am Anfange des- Scbwane^tlelei alndv In 
seiner Mitte fangen sie an sich zu verkurzen. Doch bleiben sie 
immer einfach. Dass diese zwei Linien den Mittellinien am Kücken 
und Bauch entspreclMn, ist klar. Interspinal- Beincji en oder Äqui- 
talente der sie in maneben uiisefisr Fisebe wlettaaden JMcimi«^ 
eben sind es aber niebl^ da die rnitore Beibe dew eHea eben so webt 
•to dfo obe» vdoi'Eoi^ in entspniigl und ^ioidbe ttUtflH UriafllMi 
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den Bafl. hindurch geht (Exempl. VI.), obwohi sich erst hinter 
Qieftai Ale Mb«beii melir -Ttffiliigwii. A«db hake i«b ito flie anlflt 
flnü 'Qnmdfl '6«r ]lfl,"tiAd Afl« IfttfMtteB «riMto,* lo 4flvtM- «Ml 
ttait-'iriif Mtb biiilet dmavlben-sitm VoiMhdn Iftmeii; viel «her 

schienen sie mir sieh auf deren Vorderrand 2a legen. Im Profile 
gesehen lorintc man diese Stäbchen für die durch den LSna-sbruch 
entstehenden Umrisse einer dorsalen und einer ventralen Schuppen^ 
Reihe haMml; alMr nirgendt und in keiner Lage sah ich .aie Mit einer 
grösseren nreüe aitftreleii. Ei Mellft Mer ntr Abffg, sie in de» 
rtat Ar eine mlltei*dors»le end eine nitlel^Tenirale' Ungs-Keibe rm 
Stäbchen-förmigen Schuppen zu nehmen , die sich nach hinten immer 
mehr verlängern und übereinander schieben. Nur Bm III. Eiemplar 
aah ich (alk Bestätigung dieser Ansicht) im letzten Drittel des 
SeliwaiiMi, da wo die iStÜieken Jener erat-beschtielMDeii swel 
IMen' bereits eufgebdrt hatten , aber doeb nfsbracbefDlieh all Fert^ 
leiatinf ^bier deraeiben , eine Reihe rtm 7-^8 . gressen breNen 
Schuppen hinter- und über-einander liegen und auf 5°"" Länge bis lur 
Schwfl. fortsetzen, so dass sie den Anfang von deren vordersten Strahlen 
fechuppenartig (von oben oder von unten ?) überlagern. Sie sebeinen 
In SdUitin« erhalten, aind gegen 1"** breit, fast dieieekig? nnd mit 
dier flj^tve ' nach Mnten gekebrt; ein mittler R)el ffafet iar 'dleier 
Spitie ans, der si^üli aber naeh tom abplattet und tbeilt, nm-die 
Spitredes Kiels der nächst-vorhergehenden Schuppe auf sich lu. iichmen. 
Nach den Seiten laufen einige Streifen rückwärts. Ich habe ver- 
sacht, Diess in Fig. 7 ta seiebnen; doch siebt dieSaobe bei ver* 
acbledenen Uefat-Refleien aebr nmUeden aoe. Oei andere Paar 
nntar sieb gleieber Rinder stellt sieb fntmer nur ^ In Fem Snsaent 
Raeber und etwaa breiterer Rindrikeke dar, wetehe am kleinem Fe1d«> 
tben von schwer zu verfolgenden Umrissen zusammengesetzt sind. 
Sie entsprechen ohne Zweifel den Seilen- Linien dieser Fische, sind 
oben und unten scharf begrenzt und last etwas erbeben eingefaslt 
imd aebelnen wie ans disn Abdiliefcdn airdier einia aManirenden'iingf- 
IMfaen: ven Rebftppolhen e u i an iw u i i geaelat» Rine gerne Rbide Msef 
Art hat V>— y^^^Breite, und tlhlt aof SO""* Läng« 56 Abgliederangen 
oder Eindcüvlke hintercinandär - ÜQgcnden Schüppchen. Mitten auf 
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^•Nf BMa Mki 9hß VertMIwig bfai, welche der Qmite fwiselMi 
beiiien Reihen enUpräche. Es hat mir mehrmals geschienen, als ob 
der hintere Hand der einzelnen Schfippchcn in der Milte des Körpers 
drüiia^ wire «nd dr«i «rhftbao« Linien in di« Zaokeii a|iMUahlleii{ 
.'^difioa Sf*|o||«> ich, diM, tller Ai>igfilt .40r )i«4)btpht«Bg und 
BMshreibwg «ngaachtel, Idsiqit nooh nicht «llt MwiBifiliilMi 
hinsichtlich der Brilirung der 5 Lings-Binden flbenptBiden und aUa 
Zweifei heseitigt sind, weil sie ihre Legen in Bezug zum Kör|)er 
bestandig wechseln und streckenweise nicht deutlich genug erhalten 
lind, um ain in «niiolgnn« Bs ist mir namentlieh ßn Bienipl. IV 
foigcikoniniep, alt ah der Eindroek der Wirbfddliile hinter der lUU 
«n^ AJb ekvw hreit in 3 Binden easalnandeilanfB, wilifend die A 
fiiNrigen einen andern Verlauf haben. Sollten in jener Gegend twel 
getrenutc Schuppen-Reihen unter dem Schwänze vorhanden sejo? 

AUe diese Ciwrakteie ents^echen der Sippe Belonostomus in 
einem* weiteren Sinne genommen so wohl, das» ihr^anch .diese 
Fische als weiten Art eingerechnet werden Utemtep. Vergleicheii 
vhr sie eher n^t den typischen und am voHstlndigsten belinnt gn* 
^wordenen Formen aus den SoUnhofner Schiefern genauer » «o 
üniien wir einige wichtige Merkmale dnran , welche dort entweder 
noch nicht beobachtet worden sind oder thcils gar nicht vorkomme 
Dasn. gehört, dais hei den erwihnten JoresaiiGhen Arten B« i|»hjfrae» 
noidca und B. Nilniteri .Ag. ein kriltigerec Skelett und yondnm ein 
derber Sehuppen'Panier TOiiianden Ift, -dast keine heeondere mitlel« 
dorsale und mittel ventrale Schuppen-Reihen erwähnt werden, obwohl 
sie vielleicht vorkommen , dass längs jeder Seite eine (oder zwei ?) 
Beihe sehr kräftiger hoher und kurzer Schild-Schuppen (statt jener 
WH anseheinend % Reihen mikroakopiacher Sehüpf^ehen gebildeten 
.8etten.Binde) hinaiefat , da« 4iB SohideMnich« glatt oder gekömelt 
atatt wellig queer-gestreift, vjeliciclit amh, dam der Hachen weniger 

tief gespalten ist. ' 

Wir betrachten daher diese Fische als den lypus einer Deuen, 
neben Beionettemoa atehenden heneeerken ißanoiden- Sippe mit 
Mgandem Charakter: 

.Bjelonnrhjrneiiiia: Gorpof gmnile tereliuicnliini .:nHilhBb 
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Caput obciaYatum, antice in mandibulani et maxillam sabaequales 

•tiHibirmet ' aontai «loiigatiim« DentM tenues subacqualei; PinMA 

Biinitoto coiD|n#tee pame; doriilit eC analii in eauik' aibi^OppotiUie 

frianpilares l»i^fes. 1$quamaa obiolelae, acilebt» qaataor -eicepUa 

angastiwiinif ; fertea donalis et \entralft ümpfim» e 'sqoanif 

duriusculis linearibus CQiitiguis, poslerioribus imbricaüs et caudae ex- 

tremitatem versus diiatatis carinatis; Hnea utraque lateralis squamit 

[geininatls?] conliguis tenuutious notata. 

■ ■ 

Kioe All: B. atriplalni. Dar Kopf 0,4 von 4«r gaiamiDten 
K6ipC|r-Uogn. animacbfnd, mit fein wellenfSmiig qoeaiyeitreifter 
Hatit4>eeie and eUiptliah runden Augen-HÖldeB. 

Zu derselben Sippe gehören möglicher Weise auch die zwei 
Belonostomus-Arten aus dem Lias, B. aculus Ao. Poiss. II, ii, 142, 
pl. 47«, fg. 3, 4, wovon nur der Kopf bekannt, und B. Arniingae 
A«. 1. e. 143, die *nocii gar nielit beaclMeben lit; j^ne van 
WMiby»^ditte Ton Lyme Regh* 

Ttf. I, Fig. 11-15, le? / 

Taf. II, Fig. 2. 

Ein kleiner wohl-bcschuppter homocerker 75"™ — OS""" langet 
Ganoide, von welebem ein Dntzend gater und ein halbea Dutiend 
geringer and snm Tbett kaam beaehteniwerlherfiiemplare Torfiegen, 
denen unkennUiebe Zabb-Biiddng' einen Lepid<ti|jen veinintben 'ISiaC, 
deaten FloMen-Stellang - HiriMopa entapriebt, und detsen Körper* 
Funn und Schuppen-Panzer eine neue Sippe andeuten. 

Die Maasse der Körper - Theile ergeben sic^ an verschiedenen 
Eiemplaren je nach ihrer Grösse und Erhaltung«- Weise in folgender 
Art, «oliei kleine Sehwanknngen dorcb den Grad der Öffnung des Manles, 
der Aoibreitiing der Sebwana-neiae und der'KiQmnmng dea 
pen Teianlafat und. 
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lieh gleich hoch unti breit gewesen seyn, da unter 12 Individuen 
8 in der Seiten- und 4 mehr oder weniger in d er Rüeken<Lage sind. 
Unmittelbar am Hiatorrande des kurxen Kopfes in d«r Gegend d6f 
Unm-Gürteü ipl er im liöolul«ii, wenn fialleiolii anoh nicht 
toeitMtett, so daas das Pfsfil des Kopiss ttcvlicb raieh naeli cMi 
an» vad etwas ^niger nach unten ab-iteigt und die K^p«r-SIHia 
?om ISacken aa bis zar Schwanz - Flosse allraihlich und oben wio 
unten fast g^leichmässig, doch dort fast gerad-hiiig und hier mit einer 
toifilkUa Wölbung des Bauches abnimmt, daher diese letzte Ab* 
nabm^ vom Beginne der After-Ploüe an st&rker wird« Diese langt 
Keü-FoiMi ift von denen dermeisten andern foseileii Slsdi-Sipf en, welche 
bald sehr tasemmengedrAckt, bald hnA und bald SfiindeMrmlg er* 
scheinen, Lbwelchcad. Die Kopf-Länge bis znm Hinterrande- des 
Kiemen • Deckels ist etwa \iermal in der G esam ml - Länge bis zur 
&«kwans*Fk)sae und 4 %mal In derselben mit Einschiuss der letzten 
«Mhatten. Sie grds^e BAhe am BruslrG&rtel «efal 5niel in die letate^ 
Per Kopf iilMel ein etwas imgleioh- und gebogen * sehiged 
Deeieek, dessen g^ssle HÖIm um etwa SF"* hinter der Linge smQeki 
bleibt. Diese zu 22™'» nngcsctzt, hat der Mund-Spalt fast IS*""* Länge; 
der Unteriieier ist gleich-iang mit dem Oberkiefer, dessen Ende ia 
nernaler Lage jedoch nirgends deutlich erhalten ist. Die Schnautze 
Isl etnmp^ das Heul ein, wenig anfwArls geriehteL Der ensehnliebe 
«nd Me Kiemen ?D6ckel Ist Halbbreif-rand oder Issl IlaUminnda 
Armig. und* dem elwu Baehen iHlnlerrende gleich-Ianfend enneeiig^ 
gestreift. Die Einfassung der etw^s langlich-runden Augen-Höhlen 
ist deutlich. — Nirgends ist eine sichre äpur von Zähnen, obwobl 
seh unter der Lupe in einem Falle einen sägerandigen Oberkiefer 
a^ und in eimBA: andern einige vereinaelte nadeUatmige Kifanohea 
au. erlnnnen glaube (Nr. VII). Der .UnlerlLlelbr «id meive andiw 
Knoehsn teigen tuweslen auf kleinen Slareeken sehr Mne earkahen 
linienförmigc ncizartigc und geküfiicUe Skulpturen (Expl. II), welche 
letzten indessen mitunter auch durch s^br dM^te undieine ütogliclH 
Pnnkt-förmige Verliefungen entstehen. 
' Die Vrtrb ein knie hat mr in der gabsenLknge desAum- 



flM ?entipferii6»iB .AniclMreihin^ in -Mioppeii-PAteri vor- 

anlaflsC, aber sonst ist von ihr und den Rippen nicht« iiinterbri&» 
Iben. Nur an einem kleinen und schiecbt • erhaltenen Exemplare 
(Mr. XiU),^ w^ran dib «ordre. ScboppeD-Lage «Upe«keaweise foUi; 
wbe. ich vov and Ober der AftetfleMe einen deuOiehen Bindnuft 
desKlbon <9ig» 13), wemt Iterrergeht, dan die IlDge^foiehigen WiiM 
UHker elf lang üraren und deren 13 auf einer 13** langen Slreeke 
liegen mit iiurzen schief rückwärts gewendeten obem und untern 
Dornen-Fortaatseo. Dasselbe Maass für den ganzen Rumpf desselben 
Kachet'enflfewendet, würde etwa 40 Wirbel ergeben ; e» mdehten aber 
ebii^B mete^aagrn« 

Sie Fldsaen Itaien aieh ibrer Stellang oacb nor nlt denea 
von 'Tfarfnrapt fer gleiehen ; doch ist die RH. mebr nach Art -der 
Afl. verlängerl, Aiie bestellen aus sehr dicht stehenden feinen vief- 
güedrtgen .und vielspaltigen Strahlen, von welchen an allen unpaari- 
gen Ronen not die vordeialen , welche aUmahiieh noch an lAnge 
maehman, etwni einfacher aind; Nur einmal (Bipl. II) aah Jeh «ehr 
leine diebte und karte 8ti&tf-Kn5ebeIohMi unter einer Hoiae, der 
Rftiken-Fione. Die Brfl. diicht unter der hinter - untren Ecke ddt 
Kiemen - Deckels ist schmal und lang, etwa 11«"" Lange und 
— 2*""! Breite messend, am Grunde aus 5-*6 sieb dann niehr- 
htk apeMenden Strahlen gebildet, ton weleben der ente' aiccb fast 
ddr.Iingaie iat*; ddi abgerundete Ende und der find-Hiell dea Hbh> 
tdrrandoa.lron etwa SO Äftofaen gebildet. Ball, «sind merkwürdiger 
Weian en kehieni der ersten und best-erbaltenen 13 Ettmplare cü 
sehen , obwohl mehre darunter eine ausserordentlich reine und 
icbarfe Bauch-Kdntur zeigen. Nur an 3 kleinen unvollständigen oder 
zetletaten> Nammem (XIV, > XV und XVJ) neigen lich tolcbe reo 
S^S^M^Unge «ngefibr in der Mitte dei genrimi Kdipen» beeiebonga» 
wdiae etwa am 14.,. 3a und • lt. Schappen^Ortel (Ffg 1 6). Da aPe 
fttemplare bei Gbrigens ganz gleieber Schupp en-BUdung^* auch in 

Die ZerspaltuDg auf Taf. II, Fig^. ft ist etwas zu atark aogegeben. 
So <»ind auch di> vordersten korsen -JStriüilen der Räefcea- nnd After-Flaa« 
len XU astJg gezeichnet. 

**.liuk' an Kr. J^YI und XVll scheinen die vertikalen Crärtel bia aar . 
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der Stdlm« der Rfl« und Afl., «ofern dleie nntenolieidbar, Akvekfam^ 
gen ieig^D, m wArde icli lie §n eine gan« feriobiedeiie Art «nd 
••IM Sippe latleD, wtfnii tie in den ton den Qbrigen Mividoeil 

abweichenden Merkmalen unter sich selbst mehr üLereinslimmlen ; 
80 aber niuss ich eine zufällige Verschiebung der Flossen aoneb* 
nen, obwohl der Mangel der Ball, bei allen besser erhaltenen ein« 
tebr aaffoüende, freilich negtUfe TheMeche iai. JedeoliUe arikMea 
dieae 8 Exemplara von der anderweitigen Cbaralteriitlfc der Art aaige- 
feUotien bleiben. — Weit öfter aiditbar und itirker entwickelt iet die 
Rfl. , welche sich erst in fast der Gesammt-Lange bei ungefähr 
dem 36.-37. Schuppen-Gürtel erhebt, mit den ersten 4 — 5 Str«-* 
len au einer 7 — 8"" hohen Spitxe ansteigt, dann rasch wieder ab- 
lUlt und mit kann 1—1%^'^ mh» Ober 6 Gürtel hinweg bia a-« 
Tor der SchwfL fertaetit; ihre ISngsten Stiablen alnd 5-«-€flHl.ge* 
gliedeit« Die GefammtiBb] der Strahlen an der Rfieken«IJDie liaal 

«ich nirgends angeben, weii sio zu ofl beschädigt, /u diciiL stellend 
und sciion zu tief unten gespalten sind ; doch zeigen sich deren in 
Vs — l'"'"Uöhe wenigstens 50. — Dia Afl. ist ebenfalls meistens sichif 
bar, höher und faat doppelt ao lang ala vorige, indem aie acbon in 
% Qesamml-Linge beim S8. Sebuppen-Gtirtel beginnt und bei glei> 
eher Geitalt wie |ene eben ao weit fortaetit Ihre Böhe enreicbt 
8 — gtw»^ ihre läncslen Strahlen sind bis Snial gegliedert. DieGesammt- 
Zahl derselben ist an keinem lorhandenen Individium bestimmbar. — • 
Die Schwfl. endlich, ton ziemlich dünnem Stiele getragen, ist gan« 
gleieh-lappig, ancb bei atfirkater Auahreitung noch immer hinten et- 
wtt auagebogen; beide Lappen aind apita» kaum elwea abgerandet^' 
am Vorderrande mit je 10 diebt aneinander gedrSnglen faat einfa-. 
eben Strahlen, welche Lis zur Spitze allmählich länger werden, wor- 
auf weilre 18 — 20 eben so dicht stehende bis zur Mitte der Schwfl. 
wieder atark abnehmen; alle sind mehrfach geapalten und die 
lingaten 10 — ISgliedrig; der Hinteifmnd jedea Lappena iat am wo-; 
«igatena 90-100 jbtebon gdiUdet« 

Die Beaoh'nppung dea Körpera fliUt dureh ihre Gilrtel*artig6[ 

Schwansflosse anzahalten; diess sind «ach die kleinsten aller Exeuiplsre; 
ihre Girtal acbeinen krlfüger, geachlaaaener j du gauelhic» iat JoIaa«artigr 
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£intbc(lung auf, wie man sie an den übrigens viel höheren Körpern 
«OB TftCfagoMlepii und DapediiM m lehon gevvöiiBt ittp «bwohl de 
bei nlherer Betraehtang «ach von dieien sehr abwekiil. Voüt Kopfe 
an bis rar batben Iftogo der 'Rfl. und Afl. bilden di« Söbnielt* 

Schuppen nämlich eine Reihe senkrechter Gürtel von I*" — 1,2"* 
BreKe, deren jeder voüi folgenden deutlich cretrennl ist, ^vähre^d die 
Begrenzung seiner eignen übereinander liegenden Schuppen Wenig 
in dioAttgen springt» Jeder dieacrtiOrtel besteht mitten auf beiden 
Seiten des KArpers aus <dner dieken linearen Sebienen-Scboppe^ 
deren tossetst feine Contnren and insbesondere deren Hdbe scbwdt 
ra erkennen, welche aber, in eihrelnen amher gestreuten Eiemplaren 
gesehen i'Flg. l i, 1 5), 9mal sohoch als breit oder lang (obwohl an den 
Fischen selbst für solche Höbe fast kein Kaum zu sejn scheint), vom 
und hinten gerade* ond parallel^randig, oben etwas ? orwtrts gebogen» 
an der bintor^unlren Eeke etwäa abgestnmpfl, mit dem Binterrande 
etwas <iber den Vbrderrand der folgenden gedeckt, doch nirgends 
durch Zähne ineinander gerapft sind. An einem schon erwähn- 

« 

ten zerrissenen Exemplare (XIII) lasst sich auf der Milte dieser 
Schienen ein wagrechter Strich erkennen, der mit den vorangehen- 
den ond naohfoigonden die Seiten-Iinio bildet. Über dieser Scbiene 
folgen Jederseits noch 4— '5, weiter hinten 5*-6 kleine nnd unter 
sieh gleiebe, welche dnieb die Umblegung der Gdrtel nach vom eine 
Rautenforro erlangen nnd daher schiefe nach vorn und hinten sich 
kreulzende Reihen bilden. Unter der Schiene folgen (Fig. 15) senkrecht 
untereinander ebenfalls noch 7—8 kleinere rechteckige Schuppen, von 
weichen die erste noch etwas liöher als breit, die sweite quadratiscii 
ist» die folgenden aber bnmer niedriger werden nnd ratetet bia 
attf 0,5** Höbe abnehmen, die oberen und vordem mit ihren neiset» 
artig zugesebirften Rändern etwas über die untern und hintern ge* 
schoben, alle an der freien binter-unteren Ecke schief abgcslutzt 
nnd kaum von einander unterscheidbar sind. Von der Ball, an oder 
noch etwas später beginnt die nifttlo Scbtene bei gteich*bleibendct 
Breite inuner niedriger ra werden » dte Zahl der über und unter 
ihr liegenden Schoppen wM bei test gleich-bleibender Grösse immer 
geringer, bis fast in halber Länge der Rfl. diese Schiene die ühügtn 
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Schuppen nhhi mehr an Grösse übertriilt und alle eine Rauten- 
Form Mmebmen , &o dass die bisher lait gans vertikaJen SchuppeK<? 
Beflken gini itbief wtirdeiit ä«fa'v«o «heta niid tmteo kreoltea mi 
dte «Miten: mntakh kMher wetdenta in dfe Wind Sebwilii*» 
IlMi» «utlanfoii* Die* -GtaiammlnM-rBlIdf Aetten f toiift' Aowcliliii« 
einiger klöinefn, welche «wischen der Schwfl. liegen, ühiie den 
9bem tii>d untern Rand noch zu berühren, ist etwa 47^ wenn man 
ViD den^^er schon erwähnten ^emplaren Nr. XIV-^XVIl absieht^ 
ir» Mdie fifitül tbeili nidhl' guiaii liblbtr «Mi Mld 4heiJ* tieHeioM 
in. Voig» |i*8«f«h. i31«n Mm wtfDiger sn «lwll«m<bit . 
. ' Sippe «eleiiQet sieh nütlifai lo^ «Hca LftliiMM (ttü 

insbesondere Pholidophorus) aus durch ihre gestreckte Keil'Forin, 
die Verllngerting der Rfl. und Afl. bis an die Srhwfl. , den Anfang, 
der ersten hinter der zweiten, und l üsoaders durch die eigenthüuif 
üAfee ^M-BiMiiiif, wttraid dk 2ähiie unbakannt md Jidcafaito 
vor tebt kMn sinj, aber die Bafl. nb^ noch eiaigei^ 2ireÜBli hMU; 
Mail könnte tbrcn Charakter so 'soitfniBMiifaaaeB; 

Familie: Ganoidae ?Lepidoidae homocerel. ^ 
Neue Sippe: Pholidopleurus. Corpus pni um elevatum, anüce 
paMUelanv postice elongato-cuneatxun. Caput breve obtuBitisculunii 
Deiter. . . * • Tertebraa brelvea. PinDae muneio " eemplalae nloUai^ 
rediia tenulbtM teaiadinia, primii piipearam ^alüoalioiii. lDD||{fAdiM 
eraaeeBtibiMT dertaM et aoalia forni» aeqnales, . prliümii eieiiftaM 
aeulae, poslea iiumiles fere ad caudalem usque elongalac /aibi invicem 
suboppositae, dorsalis remotior [; TCntrales subdubiao], Squaroae in ein* 
gttüi Teiücalibui angustis disposllae, otrinque media einguli cujus-i 
qöe .«iUiiiiD», reliqoia medloeribua, docsi thooibeis, Ttatda iuiireetp« 
«öglMilma etütiuriee deereaeeiitiliDa. . 

BiBfig4- Art: Fli.- typris. (Indesaeit mag die Anfmerkeaakeil 
noch au( die Exemplare mit deutlichen Hauch - Flossen gerichteC 
bleU»eii*) In den bitunünöaen Fisch-Schietern mit vorigem. ' • 

8, (Ganoidae^ Oetm iniet» 

Dar Deppel-Abdraift^einak faai^^ Bteobet- md der fieinMi^ 
IM'^niM aadeni«fe«exiiBbBideii rieh irAii dta lentfitfieiid beiehrie- 



üiyiiizeü by Google 
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grossen Rauten-förmigen Schnielc*Schuppcn bcdecki sind. Da aber 
iiutser den Brust* und Schwani-Fiossen alle Flossen fehkUt so Kissl 
sicli die' Sippd naobi bcalimaaen. Diese Reste scheinen ebenfalla 
Didit nt einer: der «wtt leii Ilwkti. ra Jintdl fengeffifaiMii PlielMe^ 
phbnuh&rteiiigaMrtfii ria -k6idieD, da die Sahii|ipeB-4ledlb.4ef Kftr* 
peie neb' beideiMti "in der Welse wie bei'Caliinn^ Sadigfeennuft, 
Leptolepis, Thrissops «. a. boKenfönnig tief in die l^asis der Schwanz- 
Flosse hinein verlängert und der obere und untere Rand derselben 
ai» alliiiSblacii an Länge nmebmenden SlraU^ii besteht, statt aiie iu£« 
Mtieadeii SMddn-fiehoppee gebildet ni aeyo^ nie aie ^ßuma angibt* 

Der Flieh befindet sieh in gebogener Rdcken-lageund liest 
miler der 'Schuppen - H&lie den TerlavT der WirbelAiie eilennen« 
Längs dieser gemessen liat er 66'"'" Länge, wovon 18 auf den Kopf, 
38 auf den Rumpf und 10 auf den Schwanz kommen; seine fireite 
Unter dem Kepfeist 14, vor der Schwanz-Flosse S""», und dieFona 
lang Keil-Ionnig. Eine unter dem An&og dee Süenien-DeiebeU liei^ 
vortretende Uiotige Anabreitong seigt 4—5 gebogene nnd etwas 
ftdlerl9nni|{e Beine, welehe vieüeieht lOemenhaut-Strahlen andeuten. 
Eine abnfich gezeichnete glänzende Fläche tiiU in einer Lücke 
zwischen dem Eiemen- und grossen Unterliiemen^Deciiel ? Iiervor« 
Die Brfl. sind ziendicfa groai, breit abgermidet, S^^-Q"^, lang« am 
Bnde 5— 6**". breit nnd reigen unter Ibrer Mitle elwt 8 noeh iwii- 
ipalOge Stirablen; In der Mitte der Kfepei^LBnge Hegen auf .einer Seile 
der MittelHUnie des R&ehens gegen 19 Raoten-Sdüippen in afUe- 
fen Reihen vom Rücken an der Seite hinab; auf der andern schmä« 
1er vorliegenden Seite sind deren 2 — 4 weniger. Die Schwfl. ist 
gleich-lappig, siemlick tief ansgeacbnttten. Oben wie unten .bealebt 
derte Anlang ani etwa S-^IO ^aebep oder geipallaAen dlcbi 
bbterebiander gereUieten Stiebien» welche lila sar abgnrandelen Spilae 
des Lappens an Unge lunelimen; daranf folgen am hintern Ende 
der Wirbelsäule noch etwa 16 mehrfach gespaltene ebenfalls sehr 
dicht stehende Strahlen, die bis zur Milte der Flosse wieder an Länge 
abnehmen, und wovon die läagaten 10— ISmai gegliedert sind. 

An dem Sehwene»Sta€ke ebiea wenig lOrhiiita Indhidimi 
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lässt sich aasserdcm lior hoeh erkennen, dass die hier tfebr wohl 
6rhallenen Rauten-fürmigcn und fast quadratischen SchmolE-Schdppen 
2-^3 tiBdeuÜiche den Häadern parallele Zuwachsstrcifeo beälxen« 
iN6'M0O Riodor sind jeder mM etwa S seblr feinen Kerbm^ 
veneben« Ibre Seilen messen etwas ftber Stee Mirt liegende 
Sehoppe von Ibst 5"* LInge imd sy,»« Brette Ist mit pardllelen 
und fast geraden Seiten, ausgeschnittener Basis, rundlich spitzem Ende 
versehen, ohne deuüichü Streifung. 35"" vor dem Anfing der 10""» 
langen Schwfl. liegen 1 oder vieUeicht 2 andre Flossen aeben einan«« 
to, die also finuebflosien seyn wArden; die demfiebem' von ibneii 
Httt aar 5 imrzd -SlielA ton gegüederCen Stiabien.' tibsnnen.. Ob 
tHnn Rissen aber noeb «n tbrer ncbl^en 6M6 fiigen, slahl 
dabin. 

4 TlLoraoopterus Kiedorrürta (n. ff. et tp,), 
Taf. m, Fi>. 1, 2, 3. 

Einer vieftien Art gehört ein einxelo^ in Fem, iige und 
litfaHnng der Tbdte' aiemlieb unvolIliommQaei' Mnstecttftek eines 
8linBpf>sebttMtiigen , misaig geilreekten, gross- nnd starb-beselioppf 

ten Ganotden an, wetebes seines mangelhaften Zostandes nngeaebfet 
sich sogleich als einen Ilomocerken mil Stütz-Schuppen auf den Rän- 
dern der Schwanzflosse (im Gegensatz m den 3 vorigen} zu erkennen 
gibl^ «odurdi er Sieh an die Gruppen der Lef«doiden*Sippen Sento-« 
notos, Lepldotos nnd dar\Sauroiden-Si|i|»en Swropsis, Tbrtssopi» 
€sitnra% Pbolidopiettrus nnd Pacbyeofmnt anscbliessesi wftrde, wenn 
nicht die^ Begrenzung seines Schuppen«Kleides am Anfange der 
Schwan/ tlosse .einen unten und olicn sich vorwärts ziehenden Bogen 
bildete, statt schief gegen den oberen Hand der Flosse anzusteigen« 
wio 8okbes in der Zeiebunng weidgstens nur bei den ^ xnletat ge« 
■annlen :8ippen 4argeitel]t ist; ^ wolcba aber beide in der Flossen« 
SteOnng» nnd die leUln aoeb insbesondeff dqreli die Feinbett der 
Schuppen abweielien/ lene eigentfaümttcbe 'Begrenzungs-Art hat 
dieser Fisch nur mit Pachycormus, der aber viel zu feinschuppig ist, 
und .mit einer Reihe von Sippen gemein, we^cbc^ güaißfa den drei 
aebon vorbin lM«ciirle|l»enea statt der Stäti^^dnippeii mnebmendi 
Blofeett-fllnUn nm Anbnga beider SdimetoseiiMHler-iiesila^m 



DMbeitMleii aber :<w8l'«Dfl«f«^ ynm.'mMh Blebi^dbi Vfeiiriiit'aiHiteni 
«ar <Mr -Sippe fehtftlfoiitireiidk, Merfcnnle ndoh MI «ffehti lai 4w 

Auaen, nämlich die Grösse der miltfrln Seiten-Schnp|>en des Körper«, 
welche an Pholidoplearus , und die Grösse der Briistllosseo, vreldifl 
last an unir« fltefenddn Fische erinoera iniMeDk . 

' Das Bieml^r lit nemBch veidselil» Tflrbogen dnd: tcn^lfMi 
•00 tAJihgeffang gtkonmen, so dus die Kopf-Theile Teil iHe mt* 
kenntlich, der-Bimiff fai der Nffte etwas YerMnunt inid ^ne Schup- 
pen auseinander gequetscht sind: von der Bauchflosse ist nichts und 
Ton der Schwanzflosse nur der obere vofdere iheil erhalten gebliei:iea. 

' KepC Süd Vordenunpf Mdgen im VerUiftiiM tmi Lin^e dM 
iUei. liemKcb dki md der erttd wenigftiiis nldtt von MiilinM^ 
gedrOcICer Gestalt gewesen sejn. Die Gesaromtlinge, welehe dtinab 
die mittle VcrfcrftmuMiiig woM -etwas tu klein aasflUlt, fM 0m105, wo- 
von fast 0,025 auf den Kopf, 0,060 auf den Rumpf und 0,020 auf 
die Schwanzflosse kommen, von deren oberer Spitze jedoch noch 
0,002--a,a0& fehlen können, Indem der Brach gerade üher diesdlMl 
wegllvft. Die BSh» unmittelbar hinter dtn Kopf» ist QjUKi, m^m 
am Rumpfe 0,0t6, webet aber Kr6mmong «nd Quetschmkg bi tilebt 
SU ermittelndem Grade mitgewirkt, am Anfang der Schwanxflossc 0,009. 

Die einzelnen Theile des Kopfes sind mit Ausnahme des KieraeiH 
Deckels nicht mehr zu bestimmen; ihre Obertläche selbst hat mei*" 
siens gelitten; doch ülieraU, wo sie noch erhalten» teigt sie sieh 
insserst Mn-kOmelig cbagrinirt,' wie es aaci ebiem. «n det 
Bnistflosse Hegenden Theile" In Fg. 2 dargestellt ist; dib ObSerfliUie 
der Schuppen ist rundlich-konzeütrisch gestreift und ihr Hinter- 
rand meist sehr fein gekerbt, Fi?. 3. Nur der grosse hohe Kiemen- 
Deckel ist glätter, mit einigen flachen Ranzeln, welche parallel mit 
«einem freien Rande konsentrisch am einen Pankt eben in aiAncaa 
Torderrand Terianfen. ?on Zlhiien Ist nichts lu erkennen. 

Die Sebmelf-Sehoppen de/ BompfM sind gross vnd mitenlftr» 
mig, zu Görtein aneinander gereiht, welche selbst aa der Brnst schon 
€t>^•<'ls schief rückwärts ^nn oben nach unten ziehen, 40 — 42 an 
Zahl; die paar letzten laufen fast wagrecht gegen den Anfang det 
Befawanadoiae ms; Diese Gürtel lind etwa« Ober O^iOlt breit und 
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bestehen bis in die Mitte des Rumpfes m Sdmppen, weliBic» elm 
4Rial so hoeh tb lang sind, «o 'dMs 4*— 5 ddrseiiiin iiiiiitieiieii, lui 
die gante HMie eines Gottels iQssmmensnietsea; oben nnd «nie« 

mögen noch eine eder die andere künere ^fhapiden seyn, ins sieb 
nicht genauer ei mUtcIn lässt, da die Erhaltung zu unvollkommen und 
hier überhaupt nur die innre Seile der hinlern Körper- Wand vor Augen 
Jiegt, Hinter der Mitte dagegen, wo die vordere Schnppen-fieeko 
Malten ist,* die Gfirtift aber eine.icbtsfero fiagfa annebnen, laerden 
me Sebnppirii rantenfftrinig raerat mit 0"0019, dann 0*^0010 taagaft 
Seiten ; die Höbe dieser Gnrtel wird ans etwa 16, dand 19*, dann 
10 und zuletzt etwa 8 solcher H;njirn Schuppen zusammengesetzt« 

Von einer Wirbelsäule oder deren Abdruck ist selbst xwiselmi 
beiden Sebnppen-Wänden de« Rnmpfes niehls ta erbannen. 

Die Brustflossen sieben unter dtr hinter-anteiün Ecke dal 
Klemen*Deekels dicbl nebeneinander, so dass man sie anftmga mar 
fOr eine halten mdehte, und sind Ton ansrerofdentMeher LSnge. 
Ihre längsten Strahlen messen 0,037, reichen also weit über die 
halbe Länge des Rumpfes hinaus, bis an die Afterflosse. Die Ftos* 
len-Strakiien bilden schon vom Grande an wenigstens 6 diobte 
Büschel, welche niebst dem firoien Ende «ich In etwa t9 gegü»- 
ierte Strablen-FIden aufgelöst haben« Wenigstens ' an der einen 
Flosse jedoeh sebeint der erste Strahl ongetheilt, nur 0,D1d lang, 
arn Grunde platt und fast 0,001 breit, etwas gebogen und am Ende 
spitz zu seyn; doch ist jene Brette vielleicht nicht von vorn nach 
hbiten, sondern in die Queere in messen} die entsproebende Dicke 
ÜMt sich nicht eibeben, — Von der Bancbllosao ist niehts sn eiv* 
Itennen. An der Stolle der Afterflosse liegen einige kleine BGicbel 
tebr feiner gegliedofter Slrablen-Fiden , fast gana ohne Zusammen«^ 
hang mit dem Körper; doch scheinen sie auf eine grosse dreieckige 
Flosse zu deuten , welche wenigstens schon beim 22. Schuppen« 
Gürtel 0,0S0 vor der Schwanaflosse l>egonnen, sich aber 0,013 iwcb 
erhoben nnd bis wenigstens 0,010 von dieier lelatin loifgnietat 
bitte. Die Rfiekenfiosse lag ibr gegenüber, scbeini klebier gewaaatt' . 
an aeyn und erst Mnter Ar beim SO. Scboppen^Qünei begonnen 
tu haben. Es sind an deren freiem Rande wenigstens 25 ausser- 
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ordentlich feifie und dichte Strahlen* Veriweigungcn bis von 0,010 
Lieg» m «rkranoBi JHioii M diolit «nd fein-itnUIg i«t ■ die ß$»h 
«MiwehiiitteM'SGhwioifliiMe, deM okm flUfte in wtnlgitoiii SD 
gegliederta .ndehen twlSniU Ibr oberer Ri«d iit bb seiner 
halben Länge mit anfange IrüHgen, aHnriUiHeli abnebmevdeii SCito» 
Schuppen bedeckt, elwa 25 an Zahl. Ob solche auch unten vor- 
iianden gewesen, ist nicht lu sehen. 

fia war« indeMen» trols lies gegentheiUgen. Anscheins» nieht gm«' 
«npitUebj dess «triiefaen der .Sefanppen^Deete des Sdiwann^Stielen 
md den Anbnge der filQtaseha|»pen*Re)he auf dem ^oberen Rande 
der Sebireniltofse einige' Schoppen ipeiforen gegangen wären, welche 

m 

beide mit einander verbunden hüUcn, wo dann jene Schuppen-Grenze 
eine schief ansteigende gewesen wäre, wie bei den oben genannten 
Geschiaehtenu Unter diesen liat jedoGb keines die Rtlokenflosse so 
weit hinten ikber der Afterflosse als Itotagogtis, der aber S lange 
Riiefceiiflesate binler einander beeilst, nnd, etwa Lej^dolas, «o die 
' Rikckenflosf e doefa sehen swisehen Bauch- vnd After^Flesse anfangt. 
Immer jedoch w&rden ausserdem noch 2 ausschliessende Hauptmerk- 
male für diese Sippe übrig bleiben in der Höhe der Seiten^Schuppen 
dee Rumpfes nnd In der Grösse der Brnstflosaeii» 

Indem wir diber, Us zur Bntsclieldun^ mitleNt vollstlndigrer 
Bsem|ilere tuf jenen OnterscUed in der Sehoppen-Grente an. der 
Sebwantflesse noch yereieliten, geben wir folgende .Cbar^terlstik: 

Fam. : GanüiJac Lepidoidae homoccrcl. 

Thoracoplerus n. g. Corpus robustam fusiformi-cuneatum. 
(Oentes ignotl.) Pinnae eompletae? (ventrales tarnen tgnotae) ; pecto-^ 
nlea (utrinque approxiraatae?) praeiongae; dorsalis el tnalis Iii 
eeiidn remetae sibl invieera oppositae ; eandalis emargfnate, aeqaalMer 

biloba, marginibus (an superiore solo ?) ad'mediam asqtie longitudinem 
squatnuiarum scrie obseäsii^. Squamae ganoideae magnae crassae qua- 
dribiterae, cingula circa corpus formantes, in trunco sub-rectangulae 
ei mediae qnaler s. qvinqoief Ütioree i|aam latiores, in ceade 
ninoms rbembeae. 

Die obige Renenneg der Art welken wir der Brinnerang m 
Berm Berg- Verwalter Nuderrist widmen, welcher nicht. n«r aRe 
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diese fossilen Reste ms den RaiUer SdiieCern gewonnen, sondern 
anch Yon dieser u« «. Arien die einzigen fizemplare in wissen- 
lefcafllleiwitt loleiMM «t nr Uli(omi«imig «ri leieMbong fiber- 
hutm fcit. Mfiglicli, dits Hun nMieli» Alt g^Meii, irolebt 
diMr vefttoriMM HictM tl« PlMlM»filionit Mettm bMiobneii 
wollte, aber unsres Wissens niemals cbarakterisirt hat. ' • 

B. lüft Krebse. 

Es liegen uns Restd von etwa 14 Krustern vor, fvelohe idlf 
JuBgschwäiiiigea Krebsen an^dien. und nrfl Aiunahne von efn^ 
oder sve^^ poeh unticlmm ddi alsbald .aal wenige ArlrFoimep 
snrQcU&hren lassen* Auch von ihnen ist indessen nlchlf erbalteR, 

als ein schwarzer glänzender Überzug des Gesteines an der Steile 
der Kruste, von so feiner Beschaffenheit, dass da, wq die letzte 
ddnne gewesen, derselbe nur als ^n scbvaebef Haaob erspbcinl^ 
deaien Zeicbnaogen und selbst ,(biiilfs6 nehf nnd weniger.. «n.#eulf 
lißh werden, und wfdeben sieh .aeftan weiter nficbmeii^ lli^ 
Der ganie Krebs, Rfleken- und Bancb-Kruste und Beine eusammen, 
bilden nie eine ablösbare Schicht, die man übrigens am besten bei 
steil auffallendem Lampen-Lichte beobachtet, wq sie durch ihre 
donUe Fa^be und ihren leuchtenden Reflex ^ep gegen die Urof 
gebnqg abaticht. Aucb die Jö'ebse beben einen jur9asiaclien.Cb^«k.T 
ler oii4 stimmen den Sippen necli nicht mit j^en fiberehi« w(4cl>9 
bis jelf t aus der Trias beschrieben worden, woran indeasen gnm Tbelle 
schuld at^ii kann, dass die Trias Krebse hauptsächlich nur aus dem 
Cephalothorax bekannt sind, welcher dagegen in den Haibier wie in dei^ 
Pappenheimar ^Schiefern flach-gedruqkt eine andere Gestalt annimmCi 
iieine Regionea nicht mehr , erkennen ISairt imd .slcb mit Fftidflcn, 

■ 

F&sseii und Abdomoii nmgjbt, di.e aaia^ bei Pemphät dei^ T'^? 
Krebsen m fehlen pflegen. Da swei Gameelen darunter» so tritt 

hiemit diese ausser den Schizopoden zunächst an der unteren Grenze 
der Krebse stehende Familie in ih^. |lec^ eiD, die. ^OßlQgjifLsb» 
Reibe deraelben 4;u cvöfiiten. 

_ _ ■ l'j • * M * - r 



Digitized by Google 



1« Bolma BftibiAnft n. sp. 
Taf. IV, Fg. I-J. • 

Wmt diesem Krebse Uegen 7 fitoselwesen vor, woiuoier xwei 
«I doppeltta AlidlAokaii» alte mH iriirfg Jangea alwr staikM «IibmiIi 

in dessen Folg« «1» iior «ntiredtr vdn •btn «tfev voi iiliii MiW 

bar werdtui. Auffallend ist es, dass nur ein l'xcmplar den Rucken, 
dagegen sechs den Bauch zeigen, wahrend sich sonst gewühtilich 
wegen der derberen Bescbaffenheit des Rücken-Schildes und den 
Uheb tobeilen der Baadi^Seite üBit' ihren Beinen di6 Rfiden-Fiäche 
tun Idübtesten ans dem 6ettebe ablOst. Die Gesanoittonn amge* 
ftreokter liiemplaTe erinnert an die der Skorpione. Die Zasammen* ' 
dröckang der Kmsten ist so stark, dass selbst da, wo Kücken-, 
Bauch-Kruste und mehre Beine aufeinanderliegen, immer nur eine 
einiige schwarze glänzende Fläche zum Vorschein kommt und alJes 
weitere Nadigfabeli mit dem Istniten Heuer ttttn - Verderben der 
Bxeni{larb fUivf. Auflbfletid iit fenier, dais kdnes d^ fitemplare 
eknen Vmiisa des Ko[Am8(*8i^ldes erkennen Ifsst, obwobl 
Conturen der Beine und z. Th. des Hinterleibes sehr deutlich Iier- 
vortreten. Der Kopf-Brusürchild kann demnach weder sehr stark, 
noeb breit, noch schar^randig gewesen seyn. — Der Hinterleib ist 
imeb Mir an dem einen vom Rücken her aielitbafen Individuum 
gmz autgeatreekt,' bei eilen fibrigen ytn seiner ftitte' an oder wenige 
atens hiK der wohl entwiekeHen Bnd-Floiae voh unten her auf 'aleh 
seibüt zurückgeschlagen. ' 

Alle Exemplare zeigen an ihrem vorderen Ende keine Spur 
einer Scfanabei-Sfiitae, wohl aber mehr und weniger deatlicbe Reste 
von Mi latfgen und bis fast halb so breiten ForCsStsen aymitietriacii 
neben, einander Hegend, welche nur Kieferp FÜsae oder Biattsdiuppeii 
de^ Folder^Stieler seyn kdnnen, deren Begrenzung und Verbfilfttfak 
anm Kopfbrust Schilde jedoch nirgends zu erkennen ist, daher wir 
sie bei unseren Messungen der Länge des Brustschildes mit einbe- 
greifta missen. In der untren Ansicht ist ihre bintre Endfgdng 
twar deutlich, aber nicht in emtftlein> ob imd wie wdt sie unter 
dem nich^ aichtbaren Voidenand dea Xoplbftiat-SohUdea loiück* 
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reichen* Das vom Hucken her ticbtbare Biemiriar ki mAi |ir* 1 
teeicÜBet. ' Mb mmutmi 

J^r, (1) (2) <3) (4) (5) (6) (7) 
Vom Vürderende(x) bis au de» Hinterleib (y) — 22 18 16 16 12 20 
Von X bis an's Hinter ende der 2 Portsfilze — 8 6 6 6 4 7 
fMtflioiiAiLiBi« 4tr K MihfiMVt iMg . • U It • 'f If' 
Von 7 bif xu|r>£ii44oMe •«...•« ii — — — 

Von 7 bis an «T^reii End« ...... Sl 39 ~ — r- — » 

Geiammt-Länge mithin ' SSHr 50 — — — — — 

Breite Bfaiterleibs mitteD .... .8 10— f?7 4- 
&vi«cbeitraoni kwiecben den Wurzeln der 2 Beine eines Pasres 3— 5a>« 

je nach df>i- Grösse drr Exemplare, aber ziemlich gleich gross bei 

allen Fuss-Paarcu eine» iudividuums. 

-I 

Dje iwei parallelen ForUälxe am Vorderraode (bei Nr. 5 am 
' ' '. • . * 

deuCliclisCen) haben demnach, von iinlen gesehen, 4—8"*"* lange, lind 

an ihrer Binnenseite fast parallel ond gerade, am Grande hatt» so 

breit als lang, in der Mitte nach aussen konvex, gegen das vordre 
Ende schmal zulaufend, an welchem jedoch noch öfters 1 — 3 kh ine 
(nicht mitgeniessene) Anhänge zu sehen sind. Bei Nr. 5 sind deren 
2, wovon de^ läogre kors-gUedrige und Faden*fdrmjge sich 4""" weit 
verfolgen lässt Die 2 Fortsätze können , da Ihio hinteren An^nge 
auf gleicher Queerlinie mit dem Vorderrande der Wurzeln des ersten 
Fuss-Paares liegen, wohl nichts anderes seyn als das äussere oder 
letzte Paar Kiefcr-Füsse, welches die vorderen zu bedeciieri pllegt 
und dann in dieser Art von Krebsen sehr stark entwickelt wäre; 
ihre Basal-Halfte scheint aus einem Stücke au. bestehen und ist sehr 
dicht-, fein, und scharf-höckerig; die Höckerehen an der Unterseite 
sind in queere wellige ilunzeln verlängert; die End-Rilfle ist mög- 
licher Weise gegliederl ; die Anhänge gehören wahrscheinlich nicht 
dazu, sondern sind kurze Fuhler-Geiseln, welche am Ende der von 
den Kiefer-Füssen verdeckten innern Fuhler-Stiele sitzen? Da man 
den Vorderrand des EopfbrustrScbildes nirgends se^en kann, so ist 
die Verlingerung der 2 Fortsätze vor demselben vielleicht, in Wlrk- 
liebkeit nicht so auffallend, als sie nach dem Zustande unires Fossils 
erscheint. V'on äusseia Fühlern keine Spur. 

Die ganze Oberseite des Kopfbrust-Schildes, des Abdomens 
and die seiner Flossen sind so wie die fieine und insbesondere 
die Scheeren fein xauh*waizig. Der Vordenand aea enten iedenCaUa 
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ItaMpf md Aine Sebsalfel-Spli^i: Bfo! ilnÜMa-lnre von ato^er 

Länge, aber alle kräftig und vom 2. an von vorn nach hinten nur 
inäutg ui^d gleichförmig an Stärke abnehmend ; der mittle Zwischen- 
ffton iwifcliQn den füu^n aller auf eifiiuid[tr foigendea Paare lai^ 
IttraHal, 'uadi lilftteB:mtr irenlg an Braila aiiiiahmMd* . AHa iBatai* 
in ganf ungew^hniieKer Wfeiae naoh reehts vod llnla Unausilaliend ; 
keine nach vorn gestreckt, ^ dass diese Rippen-artige Stellung an 
manche Spinnen erinnert und den Krebs zur seillichen Bewegung 
nach Art der Spinnen und Krabben besonclerg befiihigt haben mag» 
velclier auoh der aoräck-geseblagene Schwani und die JmneB 
FOUer <a ^tiprechen aebeinen« Daa erate Paar überwiegt die fol- 
genden hanptoicblicb durch seine krSftIgen Scbeeren mit tcblanken 
mittelst der eingebogenen Spitze sich etwas kreutzenden Schenkeln; 
die des zweiten Panres sind nur etwa halb so gross; kleinere sind 
wahrscheinlich auch am dritten (und möglicher Weise auch an dei^ 
übngeii «pilx-endigenden??) Fiva-Paare 'vcnrbanden. Die sichtbaren 
4 and bevebongswetse 5 Isafen Glieder des ersten Paarea messen 
an gr5ssem Exemplaren der Reihe nach 4, 6» 3 und Ü, imGamen 
also 24"**, wovon die 2 gleich-langen Scheeren-Schenkel 6 einnehmen. 
Das 2. Glied ist, wie an allen Paaren, auffallend lang und stark; 
das 3., welches die Scheere trägt, nur kurz, fast dreieckig und liegt 
mit dieser immer io gleicher Bicblung, so dass das Hauptgelenke 
an seioefn Anfmg s|i seyn pcbeint;« die fireite des 2. Gliedes ist 
S"*", die .der Scbeere 4 ~ V^, Das aweite Fufs<^Paair bat ^tir etwa 
16«"» Lange und etwa ly^"" Dicke Lei einer 9"»» langen und 2™«» 
dicken Scheere. Das letzte Paar ist jiocb 10-^11'""' lang jind in 
der Mitte ly^»« dick. 

hvf Hinterleib mit seiner ausgestrecklen End-Flosse ist onc^f&hr 
ap lang, wie, der Cepbalotborax mit den S vordere^ Fortsätaen, aber 
fast immer mit Vs ^der ^/^ seiner Länge oder wenigstens mit der 
End-Flosse nach unten auf sich selbst zurückgeschlagen. Die Seg- 
mente desselben sind an Länge wenig verschieden; ihr seitlicher 
Umriss der ziemlich starken Queerwölbung und der UmSiegung wegen 
nirgends deutlicb» docb in Mr. 3 dnrqb naeb der Unterseite ver- 
icbobene bogennmiige Coiiti»itfen.,&ngedeiitel« Die fidieiiÜiinM^ 

' j k 1 • * »• l.,<*.ia'') ' j 
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ttiMlofM kllt MI dam mgetireelieii' Bieropltn Mr. 1 toffinkÜ 
dnreh ikre Gr5Me tttf, tadem sie 7** lanf^ und doppelt w breit 
ils das Abdomen ist. Diese Vergrösserung wird bewirkt durch die 
ansehnlichen und zumal ziemlfch breiten (nicht queer getheilten?) 
Seiten-Schuppen, welche am Torl'etiten Gliede ansitten. Obwohl 
indelien nur die iuMeren Hüften diese Seiten- Ftossen- noch üireii 
lAuriii eritennen hisen/to iit doeli, nach dem gerundeten Amiehen 
der laHlokgeicblageneD Bnd'Flossen an andern' Etemplirt n tu mv 
fheilen, kein Kweifel, dass der breite Zwischenraum zwischen jenen 
und der Mittel-Schuppe wie gewöhnlich noch durch eine innere 
Hälfte dieser Seiten-Schuppen ausgefüllt seyr\ Diese Mitlei-Schuppe 
Mer das 7« Schwani-GUed lehefait schmal, gleififa-sebenkeUg and drei» 
eekjg tu f^. 

Sueben wfr »im diese Krebt-Form Im Systeme ebizudfdneo, to 
erkennen wir alsbald, dass er iru den zusammengedrückten, schlank- 
beinigen und meist spitr-schtifibcligen (iarneelen nicht pfhoren könne. 
Unter den übrigen Familien von breiterer und flacherer Form ist 
er dureh seine 8 oder noch mehr Scheeren-Paare den Scjliamss 
l^inarus- mid Galathea-arCigen Formeit fremd; aaeh hat er niebt die 
Ffühler-Schuppcn der ersten und die starken FGßiler der twei andern. 
Swar sieht man bei der mit Galathea yerwandten Familie den 
Schwanz auch oft zurückfreschlogen ; aber dagegen [iflept das fünfte 
Fuss-Paar -verkümmert zu seyn, welches hier nicht unvorhältniss» 
missig klein ist. Bie nur dureh Megalppa reprtsentirte Familie hat 
iwar einen vom stumpfen Cephalothorai, aber eine klefaie nur drei« 
sehuppige Bnd^Floise und niir 1 Paar Scheeren. Die Astadnen bn« 
sitzen zwar 3 — 5 Paar Scheeren und starke Kiefer-Fösse , wie 
unser Krebs; aber der Cephalofhorax spitzt sich \(irn zw uiuj die 
aussen) Schuppen der £ad-Flosse sind zweitheilig, welche beiden MerK« 
mate wir Übrigeni irar mehr als Slppen-ftennzeieben betrachten 
möchten«' Ausserdem bleibt nur noch die Familie der Gebien Qbiüg^ 
WO f — 3 Paar Scbeeren-FQsse, schwache FiUiler, ein nach vom ver* 
schiedenartig gestalteter CephaloHioraT, nicht queer-getheilte End-* 
flossen-Schuppen und starke äussre Kiefcr-Füsse vorkommen, der 
Charakter mithin siemlich vage und wenig positiv ist, so dass unser 

8 
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(^Mileir Kfebt dann xw»r lein HiAderniw seiner Aufnahme in 
diese Familie fände, ulur auch mit keiner Sippe derselben (Gebia, 
XbalaMina; eine nur allgemeine äiusre ÄhoUchiieit, geschwfiga dem 
«lae nitUieb«. iiiber« Ver«awttMb«ft tfii^ luM, wib vir fiMth^Pi 
fko« ««dt .nnr auf gm aeitavMn Wegt lUaielMii fcnÜMit W4w4a» 
Iii*; .1» dUie Ftmille haben DMMAitUT uad Cuvm wth dte 
fossile Sippe Eryon versetzt (die im Lias beginnt) mit dem Bemerken, 
dass sie eigentlich eine besondere Familie bilden mässte. Ihr scheint 
sich auch Colci« (aus dem J^ias) zu nähern. Unser Jf^Ttlb» uirter* 
ii{li9i4j|Bt 9fsh 9bM iQtk ersiem htuplfiKlilicii diireb des ic^wiclim 
«nd iv«bl iokmilwn BrvsUoUld» dl« «iwM dicUni SchMm:.44« 
enten minder TeiliDgerten FusfPaaret» den eewat Ifingem Sdiifaiui 
und zumal die grossen Seiten-Schuppen der End Flösse, obwoiil in 
diesen Beziehungen E. biiobalus Mü. u. a. ihm näher kommen. 
Br neichi tQü Qolm ab durch die mehr gleich grossea und unbe- 
jMhfiMi AMfM, .^neq BraaUcbild und eine enden geitejttele find-t 
pieiMfr .Uftte den Ten MDwitie anfB^MtVten Si|ipen der lilhegrn« 
phisehen Sebtoter bonmien ' hier nur Gl^phea U6. (Eryma MrRkX 
Bolind, Magila und Aura in Betracht. Darunter unterscheidet sich 
yon unserem t ossilc Aura sogleich durch ihre tief-gespaltenen Scheeren ; 
Magtla durch ihre ganz kurz-MhenkeUgeo breiten Scheeren ; während 
Boliaa iin4 die der Sippe Biyon wieder «on&cbit alehende fii|ina mb 
ven miareiB VoMile Ylelleicht nnr In negathrex — in ErhaHunga^uetande 
begrfindeler ^ Weise nnterscbeiden , indem danelbe ivwler die 
gussern (langen boistenförroige», Fühler sehen noch die fheilung 
der äussern Schuppen des Schwanz-Fachers erkennen lässt, welche 
bei dieaen 2 Sippen votkonuneo. Deeh '.flind i>ei beidea die Beiao 

■ 

" Auch was über v. Mbyer^s fossile Gebia uud Galathea aus dem 
Bnuttandsteiii bekaoilt lal^ g«nögt um die Verscbiadenheit unseres Fosaila 
m baweiidD; dfcb iai banerkaeawartb, daaa apeb diaae «llaaMn* KsdbM 
«nf die ntaliabe Fapniiia bimaeiaan, wie dar uaariK« (vergl. v. üajra»'« 
^öiaiie Krebac, )9. 35, 36 nod in PmhMMogr, lY, 55, Tf. 10, P%. 8, «; 
üeaaalben Autors Sippen Liraöcairdia, Aphthartas, Mfrtonius ». brachygast«^ 
^. a. a l| 354, Tf. xxxir, Fig^. 84->4l) berubeD alla blos« auf dtm md&k 
ftclunal «uaammeng-edrückteti Crphnlothorax mit Regionen-Ei'ntheilung, sind 
daher Kogleicb ala verscbiedeo au erkennen oder nicht genügend ver- 
gleichbar. 
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icbwfteher und daher die Tbierc mehr mr Seiten-Lage geneigt» Bi$ 
bei jenem, fiolina ^ürde nocb melur aU £qfflM übereinfUnimtii 
4ifch 4ie 3 iHrkan FdhleiwMvppea» wMuf 4tn BniitoehiM.voiii 
.««II 4b«qrafllf npi vMlei^lit A^iiif ttanCa 4«r -oben btMhri^bMM 
»VMipräoge M teMlbfn Stelle eUul« 

So lange bei mangelnder Kenntniss der grocsen Fühler und der 
End-Flossen ein vollständiger und etwa eine besondere Sippe bczeich- 
Dfiader CbaralUfir dieaea.lLrebses nicht g^ehen werden kann, wird e$ 
^ Wfß^autm^UB eejD, ibn aoter Bolina (deren Uatencbied top 
EfyiDt aiebl tebr «eseatli^ ist) sa itelleD, vod deir«9 beide« obei^ 
jwMsiMben Arten er sieb teeh eeinQ slirkefea die Beneb-Lage 
begünsligenden Beine und von welcbeji das zweite Paar nicht liürzer 
als das dritte ist, einigermasseii durch die Form der Scheeren, von B. 
pu£tulo<a iusbetondere durch den ct^as iLÖrzern Ihoiai ui^d längera 
üinfterieib, .unBL eogwli ducb die .weit eiiMbnliebet6 GrdMfrii|ile^> 
/Mbeideo w&ffde. So ni«f er «Im den Nenon BoÜna BMbJtna 
ibbren. 

Ein nachträglich erhaltenes Exemplar aeigt, das« aiu^ die 
grossen Scheeren dieselbe fein und queer weUeATörm^ g^runx^l^ 
Oborüädie besitzen« wie die lUeier-Füaae. 

« • • 

2. Aeger oraseipoa n. »p, 

• * 

T«r. V, Fg. Taf. IV, Fg. •? 

Die Untersuchung dieses ansehnlichen Qarneelen-Kiebses war 
nach vier nur sehr unvollständigen Exemplaren möglich und mit 
ma^eciei Schwierigkeiten begleitet» Die vier fiiempiare bestunden 
ftnr.eiN» den böiebeUdnnig oapb fem und unten ^alreekten kriC«' 
ti^en Beinen und Fublef- Beaten i woen aicb an sifeien nodi die 
PndflDMO'def'Abdonianf i^eaelil» ibe antcbeioend i» Verbindnng.mil 
vorigen abgelagert worden und sich noch jetzt in riehtiger Lage zu 
denselben , aber ohne Zusammenhang mit denselben befindet. Die 
Flosse am jweiten dieser Eiemplarc hat sich während der Unter^ 
enobuaf noeb elwet abg*»fehipM und «eigi. aieb jelat nicbl mebr 
et «oltalindig» ivie aidNUf • 

Muroueeiiugin 9M acbwierig» tieil diu TOfUeg^nden Beate keioip 

$* 
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feile Lagö zii elnander^htben, und die Einkrümmungen verschieden 
stark sind, der Uinterrand des Cephalolhorax selbst nirgends sichtbar 
kt uftd die den Zosanuneahang vermiUel&deB Ifaeiie fehlen. Wir 
Uam di« MatMe Mr gani «ngelttir aiigdMa. Wir gltoben to» 
iumn SfüM d6r Augen bei*» Anfang dav Filiier^tinle m etfcnn» 
nen» f en welelien avigQhend wir Men 

Exemplar (I) ril) (IH) (IV) 

lili fum Ende d. Fühler-Stiele ungefähr 12""? U'"* — — 

ftli f um mnteni Thonx-£nde « . 32 38 (2§?>26? 

bii tarn 8eliwanf*Bnde • • . . 77 ' 95 ^ 

Unge dec Bnd-9l0Me id S2 ^ 

Gtaanmllllnga anganAr • » . . 85 108 ^ ^ 

.UngedMlelatenPaan]laine(5tGMer)S2 46 41 S4 

Am erslen Exemplare sind 2 drebrande Fühler Stiele sichtbar, 
Biner von 5 und der andre ?on 12 — 15'°'" Länge, jener bis 11, die« 
ler aieb bis 28"* weit m die mttthnasalieben Aogen entreokend» 
ibr Znaamoienbang am Grande aber nicbt m verfolgen. 

Was aatser den Mangel einet faetNchen Sniamnienbangt der 
Theilc die ünlersüchung dieser Reste so sehr erschwert, das ist die 
grosse Menge der einzelnen Organe» insbesondere anscheinender 
Beine, weiebe gar nicht alle za brauchen sind, indem ihre Zahl, 
bei den groeien Indifidnen IL ond III. gewiss » anscheinend aber 
ancb bei den Ueineren L and IT« bis auf 12 iteigt, und a8e noeh 
InK ungewftbnileh saUrekhen -FUilem und mit iibler«Stfelen Aber» 
einander liegen. 

Vom Cephalolhorax ist überall nichts zu sehen; seine vordre 
Endigung mitbin ebenfalls unbekannt. Für Augen imlle iob 1—2 
gtticb-groaie itmdRebe tebwarie Stellen, die an alen 4 Eienplaim 
einen tiefem Eindraeb ab alle fibrigen Tbeile Im Gesteine bilden t 
Ue liegen einige Millimeter weit - binfer dem Anfang der Vlider* 
Geiseln und ungefähr beim Anfang der FQhler-Stlele. Der innern 
Fühler - Stiele , welche nur an I. sichtbar sind , ist bereits gedacht 
worden; sie sind kräftig, drebnind, lang 2— Sgliedrig, bia 12"" 
lang; ibr Ende siebt wie ebi Tiicbterehen aoi, ane weleben 
dann Je «wel lange dftime ttid eniehaineBd gtoMMtaifce iaiii- 
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gjiedri^e Geiteln entfpjring^n , von denen das eine Paar sich bi^ 
füf 115**"« das des aadoni «uf 42"» Läoge ?erl<»lgeii läiit; d»> 
her joii« die gante JLiSqiei; - Ung« aui % übarlveffaB. Aumbt- 
dam Ift aber noch eine f&nfle Geitel lielitbar, deren üitpfang tUk 

nicht erkennen lässt; sie ist nicht stärker als die andern und ISsst sich 
etwa 50""" weit vcffolgi?n. Am II. Exemplar sind Eindrücke fon 5— 6 
verbäitnissiaässig eben so dünnen Fühlern vorbanden , von vrelchen 
9 eiwaa sUrkere und «etter rem entipringende lidi etwa 40"" 
weit aMrIa aaehweiaeii lauen, die andern wagreebt ricliwiils apf 
den Fnaa-Waneln liegen. An III. sind Reale von 3 den Vorigen 
ähnlichen abwärts gebogenen Fühlern, deren einer sich auf 50"* 
weit verfolgisn lässt. An IV. ist nichts da^on zu sehen, da sie 
weiter vorn auf dem weggebrochnen Endo liegen müsstcn. 

Secba ao lange Ffililer linden sich onter den lebenden Kiebaen 
bei Maemon, Alpbens, Ljimata, und Slenopna. 

Die kiifiigen langen Befai-artlgen Organe find, wie achon erwSbnt, 
im Überfluss vorhanden : alle vorwärts gerichtet und mit den Spitzen 
nach unten und hinten gekrümmt. Beginnen wir, weil dort die Ver» 
bftltnitae am eiofaciislen, mit der Zählung von hinten, so finden wir 
an den Bienplaren II.»1V. awei iPiar Janger Hinterbeine In lange 
apttee (vielleieht sebeeFenfl(rnii|!e)KIaiien*61ieder antlaiifend,wofon die 
5 leisten Glieder sich an dem kleinen Eipl. V. an LInge ss 2, 10, 

10, 9, 5 = 36""" zu verhalten scheinen ; bei II. dürften sie 4, 12, 12, 

11, 7=46"'", und an III. 4, 12, 11, 9, 5 = 41"™ messen, eine 
Abweichung im Einzelnen, die aus der Undeutlichkelt der Gelenia 
IQ' erklSren iit. § Vor ihnen Hegt ein Paar Sbnlicber und ein Paar 
tOnerer dickerer Scheeren-FAMO mit nicht aebr itaiken.dick- nnd 
lleleh-aehenkeligen Seheeren. Sie werden an U/s 40, an III. = 3S, an 
IV. =28'"™ ungefähre Länge haben; ■ — doch misst bei III. die eine 
Scheere 20°"" Länge auf 4«" Dicke, und das voran-gehende (ilied wird 
gmm jang seyn. Übrigens war nicht zu ermitteln, ob die schlanken, 
oder ob die konen dicken Scbeeren<Füise hinter den andern sieben, 
vaa das Wahrscheinlichere Ist. Nun sind aber an aUen 3 ExempUreii 
noch wenigstens 4 weitere jenen schlanken Hinterf&ssen an Form, 
tirpsse und Gliederung ähnliche ächlaiike Organö vorbanden, die weiter 
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?orn am Thorax entspringen und wenigstens fumTheile in spitze längs- 
Areifige und woh} Scheereii<artig gespaltene Krallen- Glieder ausgehen* 
Sie ünd nieiitTöUitlindig genug eriielleh, uro' i^eiiiteln tu besthreibeii^ 
lind ihre DbenaM rfihrt von tlem bfaiteren oilef tusserettPaarlleliT- 
FQue her, die eine vom Munde absteliende fttoMung und eine nnge- 
wöhnliche lang-gliedrige Form angenommen haben, wie Diess auch 
unter den lebenden Krebsen besonders bei Nica Risso oderPenaeus 
und noch mehr bei seinen nSchsten Verwandten Stenopus and Processi 
ISACB der Fall ist* Wae die karten dicken miukn Sebeeren-Flaee 
anbelangt, ao lomnit Xbniicbea ebeniitla an lebenden Gameelen vor. 
^enaetit hat an den drei vordren Ftosa-Paare», von welfbtin dnt 
drille am längsten ist, sehr kleine Scheerchen. Bei Gnathophyllum, 
Pontonia und Palaemon hat das vorderste Fuss -Paar schwaebe» 
das zweite aber stärkere und ISngre Srheeren ; bei Pandahia iat nur 
daa dritte der S fadenförmigen Pubs -Paare mit Soheeren irer*^ 
aehen, die aber iosaierst klein shid. Bd Stenopoa babbn daa kleine 
1. und f. Flif8*-Paar nnr' kleine, daa aehr lartgis S. I^ar aehr gresae 
Scheeren; die folgenden sind schlank und endigen in einfache Kral- 
len. Dabei stelll uns die Zeichnung in Cuviers Regne animal' 
(€fru»t. pl, 50, Fg. 2) daa Thier init fast aufgelichteten» Vor^ 
derieibe dar, wie es In allen unseren Exemplaren angedonfet und 
besonder! in Nr. II. sehr sichtlich ist, — und gibt seine hintren oder 
luasren Klefer-Pfisse , vrie schon erwlhnt , lang , abstehend und die 
6 Fühler sehr lang an: Alles Charaktere wfe sie an un«rem Fossrfe - 
vorkommen, wShrend freilich wieder von der feinen Ringelung der 
vorletsten Glieder der 3 iettien Fass-Paaro an diesem lotsten niclita 
fu aehen ist Was nun das t, unsrer Exemplar» betrifft, so Heg« 
die 2abt der Fuss-arffgen. Fortsitze nicht so deutlich vor; hat man 
sich iber ehimal an den andrm Kxemplaren mit der Sache vertrank 
gemacht, so findet man aiuli hier deren 11 — 12 mehr nusoinnnder 
gestreut auf, daher man ihnen eine andere Deutung 2u geben ge- 
neigt gewescm «Ire. Nur an einem mitflen Fasse ist die Scheeron« 
Büdong so erkennen. 

Yoii der End-Flosse des Kdrpera kennen vrir nnr sagen, dost 
afo an den Exemplaren I. und IL je 16 und 22""* lang und am 
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Ende IS""» breit ist und aus einer mitteln tpHzen Schuppe, dem 
siebenten Abdomiiial-Uliede, und aus 2 Paar seitlicher etwai lioge* 
TW Schoppen voi» tcbiefer lani^gMtreckter Ei*Fonn besteht. An 

L Bieinplar Umi man den andentlidieii Abdroek dei Abdp- 
nefls twar bis in die NIbe des fhorax Terfolgen, aber ohne noch 
Irgend welche Eintelnheiten daran zu erkennen. 

vSomit dürfte das Fossil mit denjenigen Garneeien, die sieb 
säunchsl um Penaeus gruppjren, mit Mica, Hyroenocera, Gnatho^ 
ph^lnln und besonders SIenoptift am meisten 'Verwandtschaft faibeo* 

liiese Sippe ' milerseheldet lieh Vonr Aeger MOmst. (Belir. II, 
•64), womit sie sonst in Form-, Fllbler*, Klefer-, Fuss- nnd Fiossen* 
Bildung übercinstiniirit, darcli die ^veil krSftigern zwei Hinterbein-Paare, 
weiche bei Aeger nur fadenförmig sind, und vielleicht durch die gerin- 
ger entwickelte Schnabel-Spitze ; — ob auch dadarch, dass nicht alle 
Fttss'Faare, wie bei Aeger, in Sdieeren endigen, irie es ansehdai 
iann frollieh mit Sieberheit erst ans deutlidieren Eiemplaren ent- 
nommen werden. Wir glauben Indessen nnsem Krebs der Sippe 
Aeger einverleiben zu dürfen und nennen ihn Aeger crassipe« 
da die zwei letzten Fu8S-Paare nicht fadenförmig, wie bei den & 
M0H8TKR*schen Arten- ans den lithographischen Schiefem sind. 

Ob bieta ailch der lolgeode Krebs vmi Gameelen-FoiTn (Taf. 
IV, 9$: 5} feiiAfe^ nrasi noch dabin gestellt blefben, da an Ibai ge- 
rade diejenigen Theile deutlich vorbanden sind, welche an den vori- 
gen fehlen, und die Fühler und Fusse unvollständig vorliegen, welche 
dort erhalten sind. An sich steht nichts im Wege ihn damit zu 
foreinigen, und er wärde einem der kleineren Exemplare gant wohl 
«entspreeben. 

Me gtnae OberÜlelie Ist gtalt Der Cepbtlothorn icheint von 
9^ aonrugeben düreh vordere Fortsitte, deren Abgrensnng von 

ihm «ich nicht erkennen lässt. Diese mitbegriffcn raisst dersf^bto 
bis fur hinteren flachen Einbuchl seines Randes am Rücken 27""', 
wovon etwa Ii — 12 vor der Augen -Gegend liegen, fiia m End- 
Heise sind weitere 39"**, Und diifese «Üst 11 ; Gesfumnl-LaDge ahm 
•ST. Der tcttdetli 10— 11"" lange und aal €ltdbde S** hebe Voi^ 
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sprang bestellt tttft mebrea tmter-einaDder liegenden TbeHtii, die tich 

nicht weiter entziffern lassen. Die gesaromte l)ors;illinic isL fast ge- 
ffde, vor und hinter dem ersten Dridheil des Schwanzes etwas ein- 
gesenkt. Des. «otre Bend des i3""° hoben BrusUcbildes steigt fOtt 
eeiner Mit^e. en gegen den spitzen Vorsprang gleicbmfasig an. BiQf 
Regionen-Bintheilnng Isl nkbt lu. erkennen.« Fikblfr mimgeln vor 
ibni. Unter ibm liegen Reste Tpn 4 stariken spitsen Torwirts ge- 
richteten und dann ab- und rück wärts gekrüramtcn Beinen, wie bei 
vorigen gestaltet; /labei Beine mit iLeonllichen Scheeren; das 
Iftngste ist 2d"*™lang. Die 7 Ahdonninal-Glieder messen am Bficken 
naheso 3» 5» 5, 5,, 4,: 8 und 9, im Gänsen fiist iO"*" in die Ungiw 
pi» vnrdeislen beben 11, dasBlnfte fiber 6, dasiecbste 5, dai l^tiln 
mi seinem Anfsing S">* Höhe. Die 4 eisten sind an ibrem Seiten- 
Rande niclil verlängert, höher als lang, trennen sich in ihrem unIren 
Drittheii und laufen abwärts in spitze Zacken aus, an welchen man 
Bindrüeke kleiner Vlossen^usse siebt; das 5w ist mten slnmpl^ das 6* 
£m( geiEtdlinv, ttnger. als bpcb, .da».7« sebr lang nnd sciiaif luge^ 
ipltat lanietilicb« . Dln doppelten Seiten* Behuppen der Bnd-flosse 
Riegen tbeüweise aufeinander, sind so parallel-seilig, an beiden Enden 
abgerundet, über 11™™ lang und langsslreifig;. 

Sollte dieser K,rebs mit dem vorigen zusammengehören, so 
«drde deraelbe dann anoh binsichtHeb des seitiieben Umrisses der 
Abdeminal'Segmenle nnd Bnd-Flosse mit Aeger übereinstimmen. • 

B» Bonlmr (?) Jkonin ti« $p, 

„ 1 Tal. IV, Fig. 4. 

Von diesem Garneelen-fürmigen Krebschen sind zwei Eicmjilare 
in Seilen-Iiage , fast gleich an Grösse, gleich in Form und Ibeüei^ 
Aber sebr ungieiAb in Denüiebkeil, der lotsten, vorbanden, ee dasi 
jbbH Auioabme der Ansmessungen Ikat die gaaie Bescbreibang.nw 
■niicb dem einen entworfen werden kann. Nach der Lage zu scbliee- 
sen war der , Körper zusammengedrikkt, wie bei allen Garneelen. 
Sie bestehen aus dem Cephalothorai, welehpr vorn in eine. Spitze 
^sgebt, indem sein aqCaags wagrech icr Unterrand nach vom 
^VM liogenfdfmig bis nun Oberrsnde ■afiileigt;tam nacb Yoni ge- 
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ilrecklen kurzen dflnneti und undeutHchen Beinen, und aus dem 
Huüffieibe , dessen erstes DhUheü noch gerade ausgetUreckt, der 
Aett tber inil der fiDd^^Floiie fenkreehl abwlilt gfifcitomt iii. AM 
im ipitilen liieU d« Eopfluvit^ekilte T«r der Aa|«»^#g«iid iMf 
ungefähr 6 --^T"*, asf den daUnler liagondem II"«* Llnf» tommM 
uiid der gekrümmte Hinterleib in der Milte seiner Höhe 32"™ Länge 
messen. An dem weniger deatlichen, aber eAvf'^is, grösseren Exem- 
plare beträgt die Länge dieser Theile ungefähr 8, 12 and 34°*">4 
Die Geaammt-Unge ist dato öO^&i«" and die Höbe vmb Yordit» 
Iheile'bia «tga» die Mitte dea IBnlerieiba 7""« 

Die sasae' Oberliehe Ist wie bei den nieialen Qameelon glatt, 
und von einer EinLhiilung des Kopfbrust^Schildes in Regionen ist 
nichts zu erltennen, als eine vielleicht zufällige Linie, welche von 
Jder lialiien Höhe seines flach begenföroiig einspringenden Uintei« 
laadat gegen die Mitte aelner Unge avIslelgU 

Die, TOf de? Augen-flegend liegende feine tf nga-ftieillge Spilfo 
kann entweder von einer mdssigen SebnabeMömiigen TeillniiferMig 
der Kopfbrust, oder von Blatt-Schuppen der Fuhler-Stiele oder von 
beiden zugleich (was sich nicht ermitteln Jässl) herrähren. Letstes 
iit am wahrscheinlichsten, zumal man an dem einen Individanm die 
4piUe sich in nndent li ch cf Faden* (INihler-) Form noch etwas welter 
Inteatien sielit Die Beine aind wagrecbt nach vom gerichtet» fein, 
Mrt, liart, anscheinend einander gleich, den Gepbalothorai laom 
öberrapend : ?), aber nicht weiter untfrscheidbar ; selbst ol) sie (wie 
es last scheint) gespalten und vielgliedrig waren, wie bei den Schi* 
sepoden, iat nicht zu ermitteln; doch war eine grössere Scheero 
wohl niabt vorbanden. Die KrOmmang dea Hinterleibs findet M 
gnns nriaefaen dem 3. und 4. Gllede desselben Statt. Die Unge 
der Gleder am R&eken (doeh ebne die üreiliegende GefenkflSebe 
twischen beiden genannten Gliedern, welche 3°"" beträgt) gemessen 
ist: 3, 3, 4, 4, 9, 8""°. Da die Höhe des Abdomens von seinem 
Anfange = 7 erst wenig» dann stirlmr und bis aur End-Flosse auf 
sys""* abnhnflBt, so sind die eieten Ringel deütiben viel bdher alt 
kngr de# S. wngeAbr gleicb hoab nnd lang, dmr 6. iilid 7. (di0 
gania getad ausgeitreekte Itona) aber doppelt sa lang als hoch« 
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der Untcmnd der 6 ersten Glieder in flachfem Bogen vorzuspringen 
ttod nirgends länger als der obere zu werden ; der der miUeln 
GUeder itt Mtfkcüch atarii äbtrdpaiUlAr gqsokobeo* Das Bb4^GiMl 
404 . AMoaiear «dielni i pito larnttfidi m aef n md ibig^ «iata 
Btekor an aatoar Baaia, wohl dam Afür ^antopiialit; die ' zMi> 
dMiUgton an f^riefcflan GUede Mtoenden S«it«n<<Flaai«l tbid fMn 
Jftngs-streiGg , länglich eirund und am Ende abgerundet. Von einer 
QueriheUung derselben ist nichts zu erkennen. • 
Über ifie Beachaffesheit der FoUar und ihre EiolasMofi'^Weiae» 
iHe 4^mreMBMt aipaa Solntabala, dia Beacliaffenhait dnr ■«gionan 
jMi JUfibnlal«8cbild0 ond die fiiBialahaitaa dev Fflut. blaibea wir 
daher $9 ?611ig kn ümtefaeren, dati tieli nieht ehmial dle'UnlerabAoi« 
lunsr der Garneelen bestimmen l;iss(, wozu diese Art gchorf, obwohl 
die vorhandenen Charaktere der fossilen Art genügen « dieselbe aua 
malireii derselben, ao .wie aua den meisten der Abrigen Sippen 10- 
fMft MisnahHeMeii* D^egen llaal aioli. iein «tniiendet üntoiieided 
deiaelben von andern Sippan feraehledMtr Untaribcbeilnal^ baei^ 
weiaen. So wire z. B. lein eriiebKehes Rlndernias vorhanden, st« 
mit der Sippe Penaeus zu vereinigen, ohscfion es wahrscheinlich, 
dass sie nicht dazu gehöre, und die V erlängerung des 6. Abdominal« 
^Kedea atfirker ond der Solmabel jedenfalla aciiwäcber ala an den 
lebendao Arten Sit» die groiaen Ffthler mit den Blaii*5chttpiien and 
inen linlenlnngi^Weiie gintlieh ualiekanQt und die Beino nngiewiu 
lind. Necli beaier atimmt die Gesammtform mit der Ton* Palaemen 
überein, welcher indessen eine rauhere Kruste, noch ISngre Fühler, 
Fusse und Schnabel-Spitce hat, daher deren Hervortreten an der 
fossilen Art noch elier la erwarten wSre. Was die ganv fosaiien 
Kreba- nnd iniiiaaondere Gameelen^Sippen der Triat belriBlt (din 
PaUnunnen: Pempbti» Lito^ter Mta.*)» so iil keine ntalnr'iluMi 
■dt einem glatten Cephalotborav elme Regionen-Bihtbellnng bekannt 
mag dieser negative Cliarakler nua auch nur eine Folge des Er- 
baltungs-Zustaudes unserer Art seyn? Dagegen stimmt das Fossil 
lehr wohl mit MOntxnt'a Ireilieb ebenMa unv^Uatladig beliannletf 

^ * In FetaaMfiyr* ^ IVi 1. 1», f. lo> tl. 
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Sippe Bombur'*' afll Ikn ttlbographi sehen S<s)ue(erii. überein in 
d«r für die Grotte des Tbieret TerhillnittmäMig derben glatten Kruile^ 
in den tehwachen tich nur nnÜettUicb erhaltenden Betneni dem knnen 
Cephalotfaorai, an welcl^eni nnr die vordem FoifiUie ttlrlnr tfaidi 
dem lang-gesfreckfen Abdomen nnd insbesondere der aniebnllchen 
Länge des 6. RiDgels desselben. Sehr ähnlich ist insbesondere MOif^ 
ster's in Fig. 4 dargestelltes Exemplar mil geiinicktem Hinterleib* ' 
Wk Iwlten mUhih lir daa fieeignetste, onier PeiMi nü dieaef, 
wann iddi M düft^a* fSinnilaie banriiewMn filppi tatMgat* 
und finden dtn Unteitebled det Ar| von 4en S bdi MOim» .ko* 
aebrieMnen ob^r-jura^seben Sf^ea In den enrSbnten Fertsitren» 
in dem etwas längern (wohl ein Fünfiol stalt ein Sechstel der Ge- 
tammllänge beiragenden) Cephaiothorax und der noch siärkern Ver« 
ÜDferang det Gtiedea« Die Art nag Bomt^nr AonU beitteni 
iia aie mit^don Anrnboitei Aoa ««•amraenfofkomnl. 



• Schon oben (S. 9) itt tweler BmcbttiiGke erwähnl, die ich 

nur mit den dünnen Mundungs-Theilen der Belemnilen zu ver- 
gkitht n wüsslc. Sie bestehen aus 2 der Länge nach fast parallel 
nebeneinander [eigentlich wohl schief übereinander?] Hegenden La« 
melden, die an ihren freien Enden von .«ngleicber Lfinge, abgerandet 
unjl .mit dietem Rande parallel anstertt undeutlich luwachsttreifig 
aind. Am andern abgebrochnen Bnde sind sie mit einander ver- 
einigt, von Masse dicker, hornig?, queerbruchig, auf der inwendigen 
Seite aber mit einigen m liarfen und regelmässigen Queer-Streifen, 
die an die Kammer-Ringel aussen an den Beiemnilen-Kegeln erinnern. 
Die 3 .Eiemplare sind 3'^'" breit und 5«"* lang, die einielnen 8 
Lamellen haben IS— 14"*" Breie. — AuffaUend wäre, data gerade 
die dicMten Theile des Belemniten fehlen tollten 1 

♦ ■ • ' 

. • Btkrigo n, f ly Tf. Big. 98. = 



m. Zw ¥kn üt MIniMsM ScUeAr. 

' , ' • ■ * 

1. IToeggerathia Vogesiaca. 
Tf. VI, 1-4. 

Ynccnes Voo-esiaciis Scumr. «< MoOG. MmogT, its fUmt, f09i» 4m 

gres bignrrt- des Voriges 0840) p. 42* 
YttCcites dubius ibid. pl. 21. 

Ich xweifle nicht daran, dass dieie Pflanze dieselbe wie die in 
dam Werk« ym Scbuipir iMd MomiioT beidviebeae Mje» «bii«hl 
der elfte AnbKek ntebt dem eriimeit Be ist in beiden ' denblbe WM» 
fof , dto 'flitniiebe INali-StelInng, Nerven-Sildaiig md INatl*8peltmif ; 

die Gesammtform der Blätter Jasst sich zwar nicht verglaiohen, ist aber 
bei unserer Pflanze so manchfalttg, dasi sich von dieser Seite her 
keine groate .Sehwierigieiten la bieten scheinen, Bs liegen «ne 
wenigtCem S «■ dlMer Art gehörige BmcbitftiAe m: swei, wefan 
Butter nech am Stiele aitaen, md fwet lote Blatt-Tbeile.' 

Daa Sanpt^-Biemplar Tf. VI, Fg. 1 ist ein fest 0,18 langer, 
etwas gebogener und dabei von 0,016 auf 0,012 Dicke abnehmen- 
der, nur undeutlich flach-gestreifter Blatt-Stiel, welcher unten nackt 

ist und in den obem Zweidritteln 4 Blätter oder Blattschlitx-Büscbei 

♦ 

ni Tersebiedenen Hdben tragt, Dass am nnteren Theile dea Stiels 
aneb keine Biltter gewesen ^ ergibt sieh tbeüs ans dem reinen 

geradlinigen linken Rande desselben, theils aus der stattgefundenen 
Nachcrabung an seinem rechten Rande: darauf folgt ein einseitiger, 
und darüber stehen 3 zweiseitige Blattschlitz-Büschel in verschiede- 
nem Grade erhalten; endlich liegen anter diesen Bilscheln noch einige 

« 

andre» welche sieh mit Ihnen kreutsen und entweder an anderen Stel- 
len abgerissen sind oder anderen Eiempfaren angehören. 

Keines dieser Blätter ist ganz, und un keinem ist das Ende 
erhalten. So weit sie vorliegen, zeichnen sie sich durch zwei Cha- 
raktere aus, durch ihr äusserst feines Haar-ähnliches gleich-artiges 
etwas anseinander-stralendes und mit den geradlinigen Seiten-Bändern 
der Blätter paralleles Geider ohne Andeutung eines MtttelnetTeD, — ' 
nndjdnreh die Spaltung dieser Blätter dnrch dem Geäder paral- 
Iciciungleicf] tiefe Schlitze in Lappen von ganz zufälliger Breite und 
liefe. Einige dieser Schlitse reichen bis gegen^die Basis des Blattes 
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herab, andre verlieren sieb' alfmähllcb in V-i" — i''— 2" Bntf^mvn^ 
fu da, wie Das auch sonst an Blättern von Cykadeeo , Palmen 
und maneiMni. Moooioljriedonen gevöfaidich^ und «ntor .den ft m i tea 
Alle« dir Tritt htnift tD SchiMmtort bokannt kl, tber doeh 
nttr längs gewitter Blttl*Ftlttii ?«n«kMiiii«D gflegt. GewdhnM 
find die seitlichen Schlitz-Lappen schmfiler als die mitfein. Der 
erhabenen Streifen gehen 3 auf 1"" oder 7 auf Breite, und da sie 
ÜitiiU Ttn gleiclier GtöMe sind oder gegen das Ende hin sogar 
felaer werden, lo nQuen lie sich in dem Mttue, ito-dat Bl^lneiler 
«drd, dupck ^ptHang oder, wie et lebeint, fitatehtNniig neuer tot* 
mekre». ' IHetet Gelder ist to fein , ivle e. B. in Pfcormlnn» tenai 
und» bei mebr divergirendem Verlaufe, in Gingko biloba unter den 
Koniferen, welchen BfiONGNiAiT beiianntlich die Noeggerathia bei- 
tlbtt, wibrend ei bei vielen andern Monokotjledonen breiter undeuf- 
U^er und divergenter erieheint. In Oiirigen M die Obeifttelie lehr 
feil gekifmelt. Ob Diett ron Natar to itl oder nur den VMilh 
Coitande entapricht, steht daiiin.' An ihren CInnde tind die iiterü 
Blatter brelt-komelig, Corduan-artig. 

Zwei andere Blatt-Reste, über deren Zuständigkeit zti dieser Art 
idchr an kweifeln (TT: VI, Fg. 3, 4), geben unt Auskunft öber Pom 
und Grösse, die sie erreichen kdnnem Fg. 8 ist der Unge mth 
In wenigstens 4 SeMMte gelbeUt, und noeh leigt der Grmd-Thefl, 
^^ss unten links wenigstens einer weggebrochen ist. An dem oberen 
Bande rechts erkennt man , dass die 2 äassersten Schlitze rechts' 
auf den nitteln Theil des Blattes herüber gefaltet ^^md, auf diesem 
liegen nnd ihn ginslieh bedecken/ Zwar ist der find^Rand det 
IRkItet attdi hier nieht eifaaKen, ausser all den berSber-geseUtgenen 
TBelle, dessen linker Rand nrsprönglicb der recMe natl^lland- ge* 
wesen seyn muss. Daraus würde sich nun orgcbcn, dass a) diese 
Blätter wenigstens 2**" lang und wenigstens eben so breit werden 
Mnnen; b) dass ihre Seiten-BInder (wosn der in der Mitte aoflie* 
gende) hH gerade und nur wenig konm und ; e) dsts der Bnd* 
Kand bogenlftnblg enchelnC und nK nür wenig abgerundeter Befce 
an den Seiten-Band ansehliesst; d) dass daher das ganze Blatt eine 
Fächer-Form gehabt haben dürfte; e) dass es nach Art mancher 
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Utaetot yiB ^ w iK B miBH daf Giltg6 Dich infiielieii Bblt-ÜBTttli 
•ufriss und sich in 5-<^7 und mebr ScJiiUzQ von im^ekh^r Brtäe 
Mwi Tiefe spaltete. 

fiu driHe HirwfiT <Tf. Vi, fig. 4) isi o«i ew «üielMff UMiU 
mil ifttiMiodifMi Bwl«' .««4 Sd^BiMtam. Bf bflüilii^ die 
BeiearWni ^ Ba4rBM4«f» v«lob» eliiM «Mf Itt nai wm Uut 
•eren luoi Bbrnüi^Rande antteigl. Dieser Blatt-Schlits »1 oben ul^er 
6«" breit und war im GeazeD wobl an la^g, oliPA «Ue irpitt» 
UikterabUifitlung. 

... Bii4licii mi«ie k|i s« dieiar Axi wfih AuJbMmM Ii VI, 
Fi« 04. B» m 3 Usinoii ^ ihwr Bnii .maimn-JUaiM* 
de« wid anf^Mdtr^Iiegencteii» «Imi Mwm . 4ivergir e t4m BUttan 

von welchen das rechte einmal geschUlzi in «eyn scheint Der 
End-Raml ist schief Bogen-fÖrroig und stds&t mit elwas abgci uiidaten 
Winiieln an die gersfden 8eilea«tländer an. In der Richtung der 
iMm AobM «rbfllii siqb «ift ibffr ofciwi Hille ein däpiitr 
ArcKimg Iii gtait wi« bfll döp tjiBgai. Bi iai idw gmii die** 
Mibe BUdoBg wie voifain «od aie tbettwelM beiUM^d,. mir in ?«V^ 
jÜDgUm Maasstabe. 

Es bleibt nun noch die elgenthümUche Stellung der Btätter 2a 
trdrtero. Nach dem ersten und voUständigsteo Exemplare Fg« 1, 
•obetaH et, deae die K|e4«^9üUer aa Blattitleie von .Wedwej^tel* 
teeg in GegemteHong elkeiUieh übergeben.; 4m diein. BKtl«v 
•olapgs aufgerichtet ibd, skh aber ie dem VerbilliiiMe, ela aie lile? 
werden und sich mehr zer&chiiUen, allmählich berablLrümmeD ; — und 
dass sie anfangs mit breiterer Basis, wohl halb fiiatUliel -umfassend, 
^uiUeii, dass diese Basis aber im VerhaUi(iss, als sie sieb mehr bän«> 
gen , : iicli Tergtoiebvogiv^ leehr entammensiebl. Diese s«^ ieti|eii 
Webraeheamgea .eeheiiiea noch inibeioiidero darcb dee Bteie^ 
Fg. A beüitigl werden, wo die BHtter IMn, wenig terscbBle^ 
gäiu aulrechl und mil breiter Basis gegenständig an einem erst sehr 
dünnen Stiele sitxen, während das grosse Blatt Fg. d sich an der 
Basb, wekbe Ibeilweiee inggebrecb^Bn, olenbar f efbaUaiMn^tiig 
■Mhr eaeumoenffiebL 

, JüRe diese Vefhittniifg eniiyieebgp .det ftmileii l^^dV! 
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Htbia, Insbesondere Fiederung des wi> dre Feinheit 

uad der Verlauf der Nerven, während die ScbUtzung und die FaNB 
der wieiicr abifil«Aflle Ead^ad aitli «Mi%tMi bü vM* 

4hMi ÜHir Alten Mm. iMiMMtato iHmwiin die leiMSitoigwi 
JUetUSeUHie »M tee» «er Beiantaiie. 6«a. ms def Köhta^ 
FormaUm von CharMieiUfrunn tmd der N. obliqua Ciöp. aus dem 
Grauwacle-Gebirge der Grafschaft Glalz vollkominen überein, wäh< 
rend andere uad inibetondere jungsre Arten weit mehr ibwiobea. 
iwiwMiM fiM die BUtt-VoiMi der Noeggendtie Arten te 
jvdehend woii «liiiiidBr, diie litt einer Meidung in mefctn fintppit 
oder Sippen nef birtondi^ bed6ritn. Doch irt dlete die ento Art, 
welche in mcsüülhischen Schichten bekannt >\ird; keine der alten 
vereinigt in sich die Gröste, die. breite Form, die gaeten Seilen- 

End R&Bder und die UagetbÜMlMil des BiHiei an licli veiftnn« 
den inH der ieUilil-eiligen Anra|»feltong. Ob nnd veidM endm ? en 
den Im' Meehfolgenden betcbriebenen Tbetttn noch deid gebieem 
^ififieB eml «eillffe BMiteelnegen Mreih 

Inzwischen katin ich schliestlich die Frage niebfr unterdrücken, 
ob die bisherigen Beobachtungen eum Beweise genügen, da^s diese 
üoeggerelbiiMiter wirklieb geiederl aejFte? ob siebt die geseblüe- 
4m Wtlet idibeietfiere aii lelhrtitfcidige Blttl^rgede- anf fiCeggei 
rteu an' einen UemM Biatt«8lMe iHate M einiMn geneönnün bl 
ftrer feradiaig gesebKUMi Pmrm den eHerdtig» divergcM fiedtof» 
apaftigea Arten des Kupfer-Saadsteioa entsprechen ? 

2. Plajitanm genu* indeterminaham. 

»Wir icUicMao raaSebel dli Benbrelbabf ebm aaaebeineid 

etidsländigen Biatt-Oigans von fast eMiptiscbeiD» -mß Bnde ein wenig 
spitzem und am Grunde in den Stengel oder Stid verlaufendem 
Umrisse hier an , auf welchem sich unten eine kreisfonde Wölbung 
aeigl, wie fdn,ailieHi taigNigea Ovaiiam benufalread» dai aü Cbvode 
Jenet BMief mI dem Stengel geeeieen« idke. JMeii ,iil wen igii en t 
der «ndmeh« ireleheii dai VMI «nf jedm liiwbnüi nntfhl «nd 
atteh auf mehre Botaniker berrorgebraclit bat.. 
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Das ellipUscIie Blatt-Oman, seye es nun Stengel-, Kelch-, Kronen« 
oder Frucht-Blatt, zeigt einen 2 — äfacben Cootour. LAngt beiden 
SMten-BiiMlerii ÜBll alMUcli ein 4 Lioloi trailer gtetter fllraiiBB^ . 
Onmd« M^n-die ilmpfftS|iUie hin, imlem. er ii«h «nt in deriui RMke 
vtfidiiiiilsit; meli innen itt dcneibe begrenil Öareh eine breite 
schimmernde und etwas einwärts gegen die mittle ßlatt-Scheibe ge- 
neigte Linie. Wahrend dieser Saum ohne Spur von Streifung ist, wird 
die innere BIatt<Scheibe von sehr deatlicben aber niefat lelir schar- 
isn ebenliUf leinounemden Länge-Liniett dnrebiegfin* die aal M 
17*** Iii di^ Queere meisendea Mieibe mit etwa» breiteren opiken 
Stnifim SSnal abweebieln, etwas ondeotiicfter bts twm Qmnde Mn 
und auch über die kugelige Anschwellung hinweg sichtbar bleiben und 
gegen die Blatt-Spitze konvergiren. Da, wie erwähnt, die glänzende 
Uniei weidie die gestreifte filatt-Sclieibe vom angestreiften Saorae ab^ 
frenxt,- etwaa naab innen geneigt tat; «o iit der glatte Saiini (fai Felge 
tbrnT' fotbanden gewafeada VenBekiug?) eia'wen^ erbabm nnd 
ISngs aebiem inssem Rande necbroals auf V,""" Braüe niedergeirfiekti 
als ob di(ser Theil nur hSutig pcwt^sen wSre. Diess 'Alles ist nur 
ein glatter Abdruck ohne Kohlen-Rinde, w<>lche sich bloss auf einem 
Tbeüe der kugeligen Anscbwellung, die 12—13"" Höhe und Breite 
bat, nbd anf dam anubeinanden 8tengel aeigt, deiaan beiden Seilen^ 
Mndcff Jedoab niabt natiilieb begrenat» londam dnrob Brocb- modi* 
llairt «ind. Niehst der einen Seite der Kugel siebt nan'ehi kleinen 
rundliches Körperchen hoch hervorstehen und darüber einen Ein- 
druek, der einem ähnlichen ausgefallenen Körperchen zu entsprechen 
scheint. Beide müssen sehr hart gewesen aejrA jond xeigen sich 
ftbnlieb an keiner Stelle^ dieser oder einer andern 'unidrer ISeidefer- 
Matten ivtoder« • Sind ea Saamen-iSrner? Auf der. imfem Ober* 
Hebe tder Koblen-Rbide enebenien nar acbwaebe Spnren Jener 
Läogsstreifung ; dageg^fu ist sie mit dichten und feinen schiefen 
lüsschen bedeckt. 

Naab aHeaa Anscheine bat man eabier aait ninem Menokotyledonen« 
Reite an tbbn. Die nngawftbnlieh knixe nnd breite Wnm des Tbeüea^ 
ailne baalto gkite Btefaianng, tewaieb6.obdn jodenlUb Mnr dte 1^$ 
iaisersten Längsstreifen der Bbtl«Mieibe anftöMn, ndbiteid nlln 
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andern nach der Spitze verlaufen, eine antcheioend terminale -Slet^ 
kmg, die kugelig« AmeliiveUinig an aeliMr Batii aprMiien aber alle 
gfigen ein ivirlllcliei MonalaljleiloiiMioSteRgeKBIatt, n Oie ad- He« 
seNMn Meilnuile einieln genomniMi M mit tümm HHMhen« «der 

Frucht-Blatte vertragen wurden. 

Wenn man aber in FoIsr dieser Ansicht versucht, das lilatt 
als ein Biuthen' oder Frucht-Blatt genauer zu orientiren, wenn man 
inabeioiidere naeh dea SiodröekeD* flpagt^ welehe die t^figen Büthen^ 
oder VrnehUTheile fast nnvermeidlieb eben&Ua Uttan M a t ariai a a ii. 
mteeOf fo wird die L5aaog der Aafjgtbe eehwleriger, all et to 
ersten Augenblicke schien, wenn gleich die Einreden ladt nur nega«* 
liver Art sind. 

Am eheaten. mochte man sich versucht fühlen, in diesem Blatte 
das sarte aber groaae Sebuppeii^Blatt eraei KonÜem-AipieBi mit 
einir am Gmude aiwitxeiMleD Fruebt lo vermvlben? 

Wir baHen ea unter totebeu TerfaMtnisaeii für aofemeaeewv, 

diesen Theil noch ohne Namen zu lassen» zumal er vielleicht mit 
etnero der übrigen hier beschriebenen Reste sosaaMnengebM 

I 

8. f hyUadelphia atrigata (fi. g. tp). 

Tf. VII, Fg. 9» 3. 

. Zwei Exemplare, von welchen das bei Weitem bessre (Fg. Ü) 
aus drei auf gleicher Queerlinie stehenden breiten kurzen mittelrip- 
pigen oder vielmehr roittel-streifigen Monokotyledonen ? •Biältetn von 
der Form der Brakteen bei ComraUafia polygonatmu ao «Munmea«, 
geaetai iet, dam 8 auftvebi-parallele und teWicb tfaailimlie ütoei»' 
aader gescböbene Blltler ihre obere oder innere FHebe uns luwenden 
und das üriite schief nach links gewendete den unteren Theil 
derselben von vorn bedeckt und uns die Rücken-Fläche zukehrt, wie 
man aus der Konyeiit&t des Mittel-Streifens erkennt, welcher bei. 
den 2 ersten vertieft und üSiier giftnaeml (glllier) enebekit. Weifr 
tflr bemerbemwertli Ist, dam dleier Mittelitreif bi den obani iwal' 
Pritlehi der mnier sebmal, im unCem Drittel aber bi Felge elMa- 
fiemiich ra$€hen Überganges breit ist, und dort kaum y^, hier 2"*'* 

4 



ti)i^. ie^STMiis FRchls liiui links von Ünn uitil damit parblie] laufen 
noch 5( — t)j falten oder Furchen auf der Blatt-Fläche hin und in 4eii 
£«irBMi4: im, wi« sie M wushsk Monokol9leilpn«»*6ttllm fcfamleii 
male^ «liM. a«r einer «bueieliwdaii Teitor jAet Bliltat n beritai; 
unten lind deren weniger, aber sie lind Hefer «nd Mron «anittilkir 
über dem glatten Inserlions-Rande der BIStter Mif. Über der Stelle, 
wo der MiUelstreif sich im mitleln Dritlel der UlaU>Länge verschmä- 
lert, sind die 2-r>3 zunächt an ihm liegenden Falten mit je 20—^39 
mkü leinimi QvMtinnxeln beeeiebnet; fipuorn davon tind «Mb.mnrii 
li'dMi flieIvdM ficlilbir. Feinere oder'' e^Uleb« Blatl^rvehim 
fehlen glwlieb. 

Ausserdem bat sieb ein unvollständig erhaltenes einzebies 
BlaLi gefunden, welehes in Form, MiUeUtreif, L&ngffaiten und BnQzel- 
oben diesen gleich isL 

. ZttTefttatig bftben jene< 3 ani#r «ieb gans g|«icbe» S7«« 
lingen bi» breiten teifcebri; Itniittlieh-eÜBpnilgen «HUr-mdigeii 
ifilien BIBtter. einen mm gebildet, und •tehe« neeb JftsI mit 
ihrem Grande so wie sie in diesem Wirtel gestanden haben müssen. 
Von einem Stengel, woran sie gesessen, ist nichts mehr sichtbar; 
doch kann der Kreis, den sie mit ihren Basal-Rändern umspannten, 
niebt aebr klein gewesen eeyn. Gegenständige oder gewirtelte Bl&tter 
iind bei Blonokotyledonen eine seltene Bnebeinong <Fntf ete. ; 
denn SeUionban dne BunUindaleins). War dieser Wbtiet. «in 
Stengel- oder ein Blu men- Wirtel ? 

NachtrSglich erhallen wir durch die (jüte des Herrn Nieder- 
rist noch ein drittes £xemplar, welciies in der Zosainmenstellung 
der BttOer» in dein glinaenden StniCen. lange der Milte und in den 
Vliilan-«itigM Ubga^SlijeiM eo wie in dem Mmgel somliger NeiveiKr 
INidung waSt vorigem nberebutinnit (Fg. Dneb eind nor swei 
gegenständige Blätter kenntlich; diese sind etwas kürzer, breiter 
und? stumpfer; der glänzende Streifen ist nur für eines vorhanden, 
was Folge der Übedageruttg heider sejn kann. Die Falten^aiti^a 
I.ingsitrielw>. deren «benfilla 4— 5nnf je eine 8i«lt4ttiae bnnimem 
wrtiyiingen» «le dort, nidbi alln aue der aniitündeii Baals der BHMlf, 
sbfldeiiv ito dieie nneb «Hin fcbnillQr «nd dl« 9Mkn par^W 
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fliatadsr t • Tli. $m dam «ittii» TMIa MlktMnäM 
dieser Blätter. Der eigentliche Unterrand, womtl dle WStter ange- 
sessen, ist indessen nicht deutlich und vielleicht nicht vorhauden, 
was auilj ilie liür^ere Votm erjLiären wurde. Ferner i«vtep xwei 
dOÄDe Stiel-afUgd SlMifen fegen die Ba^ dieser BMtter vn, derea 
Bedentang nicht klar, da man lie dodb wohl weder für Sten- 
gel noeii. Ittr Blall-Stiele nelmien kann; doch tioil aie fait ebcM 9ß 
glänzend bei Ihnllch breit gekdrnelter Betchaffenhett , wie die gläi^ 
senden Streifen durch die Mille der Biälter, in ileien ei»en auch 
das kleinere Stielchen rechter Hand uniniM'eliiar übergeht. Die Grenze, 
HP die awoi BliUer «ich fil^iagBip, jit nicht |Ul^rlche|dbar«, oitd 
$0 Win ,ei «Ohl ndgUcK daai auch hier dn» einea Wirfefi 

aufeinander Ilgen, inmal ihre Spilaen piebt mpt Tollattodigen naliirr 
liehen Umriasen ertchetnen. Doch kannten sie auch einer vefscbie- 
dei^pn Pilanzen-Arl aiii,'chüit haben. 

Wir wissen die^e Füanzeß-Form , bei welcher <|ie ürup|iirung 
der Blauer in 3- oder 2-aahlwen Wirlein einen hei Monokoljled«^ 
nen wenigttena aeHenen Charakter hihlet, forarit nicht bemer ab 
diireh einen Naqien su beaeicfinen, der dieae Grnppirupg aofdriiekt: 

Pfaylladelpbia: Monoeoiyledonearam genug, foUii opposiMa 
fernis (binisve ?) subovatis inlegerrimis acuUs basi iaiius^t^lia sessi» 
libua onmino enerviia pliculato-ilrigoaii. 

4, Der Ahdroek Tt, VII» 4 r&h|t wohl eteher ven eiper Mo* 
noko^ledopie her, iat aber gleich einigen eB^em nicht geaeiehnetepi 
ivL unbeitiiniiit In seinen Merkmalen, um aelehen plher benenne;! zu 
können. Er scheint wohl einem dickeren Stengel-artigen Tlieilfi zo 
entsprechen. 

Taf. Tin, Ptg. 1—5$ Taf. IX, Kg. 1? ' 

Voit^i» lieterophyila (Ad. Bnoif«. in 4fiea/, HfHfi» not. lU] tSZS, 
XV i 449, pl. 1«, fg, 17; ^roir* 109» l^e); — ficw«fp. #| Horn, 
9bm^, d. p/M OßgriMUßärrd 0840)^ ^j», pl. 0-^; - ^^«m 

Lßfh, Ii.) iH n. W 'Iii 49« Tt it, Fg. 7; - Pne* SgmH^ pl, 
f9t$, aet } «M. al. Jipeo. r(,f9§9* W; — Ewmciii^ ^ iifW W . filft^ar. stflf 
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— ? GüMBEL i. 3h. 1848^ 164 ; — ? v. Scbacrotfi in Siiznnf^sber. 
d. Kain. Akad., matheiu. oaturw. Kl. 18äö, XYll, 498 ^ Jabrb* 
IS&St 214, 245. 

YolUia brevifolU Ad. Brök. U. ee»i — 9 HßKtT. in Jahrb. f. Mio. 
1$»4, Mi — ? Booi des. 69S; ^ f Rncacooii iliptrf om ifec 
fMiiyy JiMMnlM. > Jfthrli. A Minciml. IW» 84ft$ — Kv- 
V01W4 in Tcrbandl. 4. niDeral. ficMlIieti, in, P^H. 1844, 16, 
Tf. 1, Fg. ]— 4-, > dtt. 1944, 74S; I949j 764. 

Voltsia rigida A». Bmh. II. «e, 

Tollsia clcgani Bmoh. If. «e. 449^ pl. 1S-»17; Mmoif. «le.*. 

Etwa ein DntMnd Exemplare » sehr TeiteMeden in Aosseben md 

Brhittungs- Weise, lassen sieh siinmtfich aof die rersefaiedenen Pofinen 
der VoUfia hclerophylla in dem weiteren Sinne des Namens 2uiück« 
führen, wie ihn Scuimper und MoußEOT zuletzt angewendet haben. Ob* 
wohl man sich nie versacbt gefuhk haben wfifde und sich anfangs 
schwer entschüesst, alle diese Formen unter einem Namen ain«aimeiiiii- 
fassen, so ist gegen diese Vereinigung nichts einsuwenden, wennnSmHeh 
die TOfi ScmiiPBR und Mouokot zusammengezogenen Formen wiiUleh 
nur eine Art bilden, und würde der Versuch sie in mehre Arten zu zer- 
legen doch noch weit schwerer seyn. So weit die vorliegenden £xem* 
plare reichen , können wir indessen lange schmale Blitter nmr an den 
diektten Zweigen linden, obwohl ein Theil dieser letiten auch hone 
und verhUtnissmlssig breitere trSgt. Im Gänsen scheinen unsere 
BUtter 'etwas grösser zu seyn. 

Die Zweige sind sehr unregelmassig verästelt, mitunter dicho- 
tom, kaum je eigentlich fiederästig oder nur an den £nden, und sehr 
platt-gedrQckt. Die verschiedenen Bauten-Zeichnungen könnten' mit- 
unter seyn : B]at^Kissen der Zweige, Flftcben freier Enden Schuppen- 
artig fibereinander liegender BIStter, ElndrÖcke gekreutiter BIttter, 
Kohlen-Risse. 

* Tgl. auch Cfttoteiritea mriaiis CATVtLO in NmoU AhmmU dl Bo* 
9a0m t84§ (Anszng) 26, pl. 4, fg. 6, wlhtend Unosa fia. *f. flanl. foM9, 
383 dies« Toitsia brevifolia Cat. ms dem Bnottandstcia der Falle im- 
fperCa« Ind ^fordo im VmktHatdtdkm als AraacarllHi Agordieaa Cm. und 
die Formattev als Lia« bestiroint. Fuchs hat dir^e letzte »1s Lycopodio- 
lithes arborent aufgeführt (Jabrb. f. Minerl. 1847 ^ 90). Ist Diess s. Tb. 
dofh dieselbe oben sitirte Pflanse» weiche ScaAoaoTa als Voltsia 
beteropbylla anfsabh?? 



Unter. «i4era ist ein Aber jf« odM 8'f Itqger imi 8** Mtar 
oben getboUter iil>er o^oh nnvallilijidigtr Zweig (Fig. 1) gans und 
raaduBi mit Bfättern besetzt. Da wo «ie von demselben bei Spal- 
lang des Schiefers wetrgebrochen sind, erscheint der Zweig vollständig 
bedeciit von scbief quadratischen oder Rauten -förmigen Biattkissen, 
weiobe <o gestelU und, dw 4 (gewöbaUcb 3 ganw und 2 baiba) 
fiiitt schiefe Zeile bilden, daran obatila Raute ebien Rtndo 
de§ Zweiges in mgeflbr gleioher Hdhe liegt mit der ontetsten 
der nächst höheren Zeile an - dem andern Rande (genau ist 
Dieses nicht ermitteln, weil kein Rand frei von Blättern ist); 
diese Raulen sind durch undeutliche flach verLicftc Linien umgrenzt« 
Die Blätter sobeinea mit ibr«r n^t veitcbmiUerten Basis auf einer 
der 3 oberen Seiten der Rauten zu sitsen; indessen ist nicbt id 
sffiehen» nacb weicbem Gesetze sie sieb auf die reobte und die 
linke dieser Seiten vertheilen? (Es ist Diess ähnlich liei Gunningba- 
mia, wo jedoch die Blätter sich nach zwei Seiten richten ünJ ihre 
tasL einem kurzen ein wenig herablaufenden Blatt-Stieie äboiicb ver- 
sshmaleiiea Basen etwas eiogekrdmmt, die BiaU-Kissan aueb nicbt 
gttnadlbiig begrenzt, sondem die 2 oberen Seiton gtw&lbtfe die.unte- 
r ran Ungar, konkav und unten von einer kurzen QtteeKlinie »als fiMet 
Seite begrenzt sind.) Es ist auffallend, dass die Kohle auf allen Blatt- 
Kissen auf sehr regelmässige Weise von 3 — i äusserst feinen und 
scharf erhabenen Linien parallel zum ober-rechten und unter-linken 
Rande durcbzogen ist, wabrend sieb davon keine Spur m der 
andern Riebtung findet, Iniwisoben gebSren.- diese Liniao v^g nur 
der Kobleo-BUdung an* Die fsst ganz linearen, und etwas 9bbel« 
förmig nach der Seile gebogenen Blätter haben unten Sy^""" (=3 
einer Rauten-Seite) und oben 3°'"' Breite, sind alle über 40"*™ lang, 
liegen bei ihrer dichten Stellung und grossen Länge sciu: zahlreicb 
abereanander und nehmen im Ganzen einen 60 — 70™'" breiten Raum 
ebi (docb sind- nur wenige vollstlndlg erba|ten oder entblAist)« Vielp 
leiobt aber entstellen jene Raoten-f5rmigen BindrAeke seftst z. Tb, dureb 
das gekreutzle Übereinanderliegea der Blätter? denn giussre natürlich 
kahle Stellen sah ich hier nicht. Es ist kein Zweifel, dass sie auf der 
einen Seite» wekbe innen flaeb (fastlonkav) und daher wobJ die obsi# 
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iiit, e!M MlcSrJppe Mktu, welche auf e^r % ^tlieh 
vorMeM, weiter tuMrl» üfter fltt«r n^M und nor neeh rii efn 

feines Fadthen zwischen zwei kaum sichtbar neben einander-' 
laufenden flach vertieften Linien erscheint und nor bei 
günstigem Licht>Rcflexe kennllich ist. AoMerdera ist die game Ober« 
ffilclie nodi viel feiner I9ngt«ttreifig, wis freilich imr aelten unter* 
ricM^ar iil. Dfe untere oder Rfick- Seite der Blltler aeheint flach 
gew5lbc und ohne Miffelrippe zu scyn. Dia Ende fat Ydn beiden 
Seilen her abgerundet, etwas Spitt, 

Ein zweiter etwas dQnnerer Zweig zeigt, soweit sie kennbar 
ailtd, dieselben Erscheinungen; nur scheinen die undentlieb erbal- 
Ceften Dhrtt-ftiaaen den oben beachriebenen derOiOninghainii llmiicher 
in aOjii. I 

Nr. 3 tat anvoniotamefn, doch noch gana Mng bMttifig : Bllfteheil 
gmin lai^g 2"»'" breit, abgerundet, milt-^Iripplfr, geboeen. Ein undeut- 
licher Zapfen (wenn nicht ein Zweig-Knde?) und vielleicht eine 
einreine Zapfen-Schuppe von Voitxia (tf. IX, Fg. i) liegen daneben. 

Ab etoen mH 4 beseidineten Biemplare (Pg. S) ifeheia alle Mb* 
übt arafrecbf, dieht fibereinander, imd nehmen daher Im danien ittr 
tS«^ Breite din, laaaen ahsh «bet anch rtfeht IM ihrer Gevammt«* 
Länge verfolgen und messen; nur einige am Rande stehen etwa 

lang und 2"" breit frei hervor; ihr Rücken-Contour (den ich 
bei Nr. 1 nie gesehen) krdmmt aiob nftchst der Spitse gegen den 
{{enden Contour der Oberseite bogenfStmig ein; INosa enta|Mklii 
der vorhin erwUnten W5ibung der llflelaeite. N«r gegen daa Bn#6 
dea 14"" langen Swei^ea dlvergiren die BIfttter etwaa mehr, nehmen 
20™m Dreite ein , und die am BBnde stehenden lassen sich nur auf 
lö""" Länge bei 2*/^°"" Breite erkennen. 

Nr. 5 ist ein le"*" dicker ijfindriscber Zweig, der wie ein 
Ba^en mtt Endlichen Schuppen bedeckt auasidit, db fnan ninalich 
nur 'die unbedeckt bleibenden Knden der dicht aofeiiiander^ltegen- 
den BMtter alehl. Am aeinOm Ende ersehehit der Bwelg frei von 
Blättern und Kchlen-Rinde, und hier erkennt man, das» man nur 
den Abdruck der äusseren Oberfläche des Zweiges vor sich habe, 

Ivo >dea Blatt-Bnde etoen dealticb ungrensteo Bindrael^ hetvorge- 
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bracht hat. Sein End-Rand ist immer h.^Jb-elliptisch ; die 2 untern 
8eite]r>Raiider sind konkav und unten durch eine kurze Queerlinia 
ibgeachnltteii , welche dem Bnd-Rande dea tiefer atehenden BlaM 
enttprieht. Diese Selnippeii'fftiniiseii Bindrflck« sind luT der Mlla 
des Zweiges 9» 5"* hreit^und etwas Rnfer, «ftd ea liegM ibi«r # 
in je einer ziemlich steilen schiefen Reihe. Ein oder zwei am 
Rande etwas abstehende Biälter sind im ProGle ^tark einwärts ge- 
krümmt. 

Kr* 6 aebdnt ihnUelie BIHter «w habe», welehe dicbl fiber« 
eiiiiiii4er''llegend 4(F^ Uage md gteiehiiiiiMfge Bwile aebnp« 
penförraig bedecken, darüber und damnier aber den v5lig «nMI* 

terten Zweig von 4"* Breite Zoll-lang hervortreten lassen. 

Kr. 7 (Fg. 3) ist ein 12"" langer und lö"" breiter zylindrischer 
Zweig mit Seitenzweig von breiten Schuppen-ähnlich stehenden BIät* 
teirn bedeekt, die am. Rande etwak apairlg aind und ahsh mit den 
Enden alark emgekrümrat aeigen ; die Selten-R3nder der xliaämmen*> 
gedrückten BRNer bilden deotliche ln die SpKae aaslanfendeiLanten, 
und Bliilter, die sich lO"'^"* weit abwärts verfolgen las^^en, iiaben 
Profil-Dicke. 

Kr. 8 ist ein weniger dicker Zweig von nur lO""* Länge und 
lt>» Breite, bat etwas mehr aptrrige Btttter ron einer offenbar 
breit lansellliefaen Fbrm, die tbei^ Im gebogenen Prell den vorigenr 
ibnlhli sehen, we aie 8"^ Dicke bei wenfgstena it^ Liiige zeigen; 

Einige von der Fläche her sichlbarc Blätter haben dieselbe Form 
und scheinen sich gegen die Basis hin zu verschmälern? ^ 

Kr. 9. Ein mit einer Kohlen-Rinde öberxogener Abdruck, der 
aleh aweimal gabelt und nor eine Eintheiiang seiner Oberfläche inr 
Rattten*FeMer erkeuneit ttist. Unten t"** dick, nnd t4"* läng. 

Kr. tO, Rin äusserst (laeher Abdruck eines 0"* langen Zweiges, 
der am Enüe eine kurze Gabel bildet, sunst ril)er nichts erkennen 
Unt, als dass die Blätter dicht angepresst liegen. 

Kr. 11* ' Behr rauher Abdruck eines 12'""* langen und a<^ii 
nahe an der Basis gegabelten Zweiges. Die am Rande 'herreTsle»' 
henden RlltCer aind länglich aufrecht und gerade. 

Kr. 12. Ein Zweig tob 18"" Unge (Fg. ^), der sich nahe 



iwitr ^en witani Mi 4dr Mkkt*-VWU <wn eritio Mate |eg««> 

Mt btt und lioh kqn über dam Bande nocbnab tbeilt, to dass 
drei gleich dicke Zweige von 6«»» auf 100°"" Länpe fast parallel 
cu einander verlaufen, worauf jeder noch 2^2°^°^ '^'^fi» ^^^^ ^ — ^ 
SedAritiadigo aber witer tleJi gleieb dicke Zweige auflöst, .die eicb 
iMistaM nocbmdi «palte», Blfi^r sind niehi oolcnebeidbar». aondern 
nur Imtmi-Ittiiniga T«rtlefte BindHIeke» dereit je S hi einer lebleiBii 
Linie xwifehen beiden Rindern der Zweige liegen. 

fit. 13. Zwei Gegen-Abdrücke eines nur 75°"" langen und 
$■>"" dicken Zweiges, der sielt aber in dieser Länge zweimal liinter- 
eipüider in je 3 gleicb diefce nnd gebogene Zwftige ireont, davon 
jeder ooeh 2*-S Seitenlilo abgibt*- Die Qbeiiliclie des boUigjM 
Abdnid», iit wie die dea vorigen beeebeffen. Einet dieser Abdrikeke 
tat Fg. in 5 dargeatelt 

' Nr. 1 4, Vielleiclit ein Frucht-Zapfen? ^vgl. Schimpkr pl. 
14 und 16). 

' Einige weitere apiter enpfongene Eiemplare lietten sieb |n dem 
Ua Jatst beaebriebenen Formen-Bereicbe, obne neue Aofldifnngen 
XU bieten* 

Die VoKtia beterophylla nnd die ihr oben beigezählten Formen 
haben sich bis jetzt gefunden : (alle) im Biintsandsteine von Sulz^ 
bad im Elsass; — dann, aber einer wiederholten Prüfung bedärfitig: 
(V. brevHoUa) in Bnntsandtteio an l^oi«iere#«y in MlhemfBaißmn; 
— (V. brefifolia) in Gypae unter dem liosebalkalbe dea 8M§tv 
wald€9 in Baißem; — (dieaelbe) in der Nabe dea Berges SpU% 
. und des Vai del pace im Vicentinischen ; — (dieselbe?) im Neoen 
rothen, nach neueren Ansichten wohl Bunt- oder Reuper-Sandsteine 
von Massachusetts ; — (dieselbe) in der Kupfer-Sandstein-Formation 
dar Kupfec-Gciibe Kargolo bei Orenburg in Bm$kmd; — fismer 
nach briefUeban llitCbeilungen :v. ALitRTi*s im Kenper-Sandstein bei 
ahUtgtnri^; — (V. beteropbylla) im Buntaandstetn m Aecoornim 
VicentinUeheni — jetit alle Formen in den schwarzen Schiefem 
von Bmbl, 
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0» ^T9tlhj1itam «bnu Bm. 

TIL U, Fg. 2. ^ 

jliplsniopUrU NiltioQi Smun. Flor« d. Y»nr. f¥, lA» TT* llt 
P«. 3, 4, ft «1 p. un; — ReBM. i. Jibrb. /Mf, IM. 

Zftmites triiDeataa Pubm. in Sisriib. Flora T1I<->TIII, IM. 

Ptorophyllnm oiiiiiia Bmii.ia iliuMf. HtM, nuLf M. /F» Slf> pl. tt» 
«; Frorfr. M> IM; Bbno. Lüft, Am«» !•§» m^ih f ; 
— LiPDIm I|ott. fo9», Fl^r* U €7, tg. i ; — Homib io ^nn, no- 
^a«. na f. Ai>f. 1541, Fll/ 118; 0rjl. Aw«. 10; — Bö. tolA. (3.) 
IV, 62, Tf. 13, Fg. 4. 

Ptorophyllum NÜRsoni (?) Bran Phill. Yorkih. f, 119» 161, pU 8s 
fg. 4; — LiiNui,. Hütt. fota. Flur, f, pl. 67, Fß". 2. 

Ploropbf Uam majus oor. ß mtmor Görr. ia Sehles. Arbeit* 18^9^ 118. 

Bin Uflipei St&ck int dor lütt» diwf Blattes mit beideiMÜ» 
3 wid 4 abgenmdet qaadnCiflclieK dicht uieinaiid« Uefendeii und 

bis lar Spindel geschiedenen Fiederchen, welche einander theils ge- 
rade und theils schief gegenüber stehen und je nach Verschiedenheit 
ihrer Breite 10 — 16 deutliche and unter sich gleiche etwas schief 
bis an den Rand fariaufende Nmcban anlhalten. Dto lechte Hälfte 
d8f Blattei ist ein Uoiset Abdnifik ; jof der Unken Seile liegt nnch 
ein dibmes doeli ileinigea Blatt-Lamellclien darauf « wo die Rippen 
etwas deotlicher sind und fast wie aus je xweien zusammengesetst 
aussehen. Das Bruchstück hat 40 Millimeter grösster Länge, 28""" 
Breite, eine i*""* breite Spindel ; die Breite der einzelnen Fiederchen 
weehaell von 6 bis iä"*», ihre Unge ist 11—12»". 

Bin weaentlieher Unterachled awitcben diesem Bieniplare und 
den anderwirts unter gleichen Namen abgebildeten Ist nicht sn 
erkennen ; seine Bildung ist vielmehr eine mittle und eine Verwech- 
selung dieser ausgezeichneten Form mit andern Arten nicht möglich, 
wenn nicht etwa die Charaktere an höheren oder tiefeiei^ noch stt 
entdeckenden Thailen des Blattei Tenchieden sind. 

'Vorkommen: In den iehwarien Sehiefein von JloiR — Ander« 
weitige Fundorte dloier Art iind: der Liaa-Sandstein von AMr in 
Schoonen, der Unterlias-Sandstein der Theta im Bayreuthischen 
und der obere Sandstein und Schiefer des Grossoolitlis zu Scar- 
borough in Yorhthire. Die Art besitzt mithin, wie viele andre 
PaaDsen, eine ▼erhUtniümMiit''8'Mie geoleglübe Viri»eHaiig, Ist 
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jedoch bisher nicht aus der Trias befcimnt, obwoM sie in Schiebten 
vorkommt, die anderweit« von Ünger als Keuper-IJas-Schichlcn 
bezeichnet worden sind oder früher auch für Letten-Kohle galten. 
Aoeh T«v Hiova'« ^ttMiiimeDftellung der öber dem unteren Lies» 
Ul» im de« Brmtmtr Scbieliten gelundeieD Pflaqara-Art«» ? 
gibl «kiftn Beleg Irim, Me« dfotelbeii Arte» «liderwiHa in faet 
gleichem Zahlen-Verhältniss in Keoper .(7J, Lias (9; und Oolitb (9) 
vertbeilt gefunden worden sind. 

! ♦ • , . • 

' Taf. IX, Fg. 3. 

Marantoidea arenacea JXo. Keuper^Pflanz. 28. Tf. 6, Fg. 5. 
Taeniopteris v ittata major Br. Leth. (a.) 147; — v. Albbuti i. Jahrb. 

f. Min. i838, 465; Trias 11t, 123, 319 (e«cf. «fii.}. 
Taeniopieria vittata Qu. W0rt(. 73, oe; — Cnnin. im Jahrb. 1899^ 

— PuBiro. Wflrtt. 53; ^ (nm Baeiii^^fwe LmDLf). 
Taeniopieria narantaoea PaatL in Swmib. Flor, yil, TItl, 136; — 

Ocn». JlyM^. M; «-6h. Letli. <e.) III, 30, Tf. 19, :^g. 3. 
A epi Mtea Beb« hl erf 09w.*Vanii «Kl. ' 

Ein anderer Blatt-Abdruck hat mit dem vorigen (Pt. minus) in 
Grösse,. Geaammtumriss und Nenren-BUdung einige Ähnlichkeit. Bei 
nähefe^ Vergleicbung ergibt sich jedoch, dasa 1) das Biatt nicht m 
Slederchen onferabgethetlt Ist ; 3) itass die Blalt-Nerren etwas schie- 
fer Terlaufen, and 3) dass einige Nervchen am Anfange oder in 
Vs — V2 Länge sich spalten. In allen diesen Beziehungen stimmt der 
Abdruck mit Taeniopteris marantacea übcrcin, obwohl seine Nervchen 
grober, etwas breiter, flacher, gerader und rechtwinkeliger und die Spal- 
tungen weniger sahireich und weniger augenflllig als an manchen 
äua der JUSfcAnr-Gegend stammenden Exemplaren derselben erschei- 
nen, da die sich spaltenden Nervchen schon von Anfang an etwas 
breiter als die übrigen sind und ihnen gegenüber fast wie ein aus 
2 — 7 Nervchen bestehendes Nerven-Büschel aussehen; die Spaltungen 
der einzelnen Rippchen erfolgen in ungleicher Höhe, wShrend sie bei 
meinen Exemplaren von Taeniopteris ein. ziemlich gleiches Niveau 
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•Inhalta». Die 8^dd iit dtfit wi« hier «iMriich brett. Die TH* 
ttioplerit mMieiiil gcnibolich Iii tltl grÖMtren WeMn; Mi Im» 
fili4«ii tieh in 4tf iiini^fGhMi Snnnlttng Mier'BMiipllra «dt tei 

fon ^tor Qt6iio 4M nntsfMi 

als Fiedcrchen eines gemeinsamen Fiedor-BIaUes auftreten, übrigen« 
aber in allen oben genannten VerhSKnissen ähnliche Ver<Gliledeii* 
MleB ron den omrigen telgen, wie die poum. 

Unten an der fefihlsii Seile imMret Bxemplatei Mmoi 4ie 
K«Vfclieti' die RiehlMig etwas, all eb daa Blatt hier mit bieiteram 
Grande «n einer Spindel aofetenen wite, frtbreiid WNist die Heder^ 
chen ihrotn Grunde lanrettlich zulaufen; — jedoch rührt dieies 
Ansehen davon her, dass hier ein .StuükdMn des lüattef abgerlsaea 
lal und sich schief gelegt hat. 

Das BrachstQck ist lang und Id** breit. 

Taeniopteris manntacea ist ini nnteEiten- grauen Keuper-Sand« 
steine Wür(iemberg$f den wir b der Lethaea necb der Lettenlohle 
zdrechnen, gemein, im mittetn Keuper selten; sie findet sich im 
Äquivalente des ersten su Sinsheim im Bcuien'schtn wie im Ootha'- 
sehen wieder. 

- a. JUioes: ^eHMa imdBiermkühmL 
Tai. IX, Fg. 4. ^ 

Von einer l^arA-Aft liegen 9 Btemfilftre vor, woven 
das vollständigste in der zitirten Figor dargestellt ist. Es ist eine 
. sehr (1^"*) dicke Spindel, an dortn einer Seite von 0,14 L»ange 10 
je 4— dVs"" lange Fieder«BIMler sieh ausbreite», welehe selbst 
nieder in tabtreiche Fledeichen oder Fledeilappen (Dless lliat sieb 
liiobt si«ber erkennen, doch mdehte Ich mkb fQr ente entsebei* 
den) gMheKt Ihid. Was am meiste« aölllllt, das ist die grosse 
Breite der Blatt-Stiele jener Fieder Blätter, die schmale lineare Form 
und dichte fast rechtwinkelig abtretende Stellung der daran-sitzenden 
medercben, detenZabl Jedeiseits 40— 4 d an lietragen pflegt, wie 
deren fein Weileit*f5miigen Rfiiidev. Über den lur Desilmmung des 
Sippe dienenden Kerven-Verlael fai denselben Msst aieb aber bei 
der Feinheit ^eser Bütteben und der ranberen Beschaffenheit des 
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eliru Mfehr netfgütgMi Cieiteiaeft niciil «Im flfiiiäetle eriieniiiii« 0a 
dia Pom gleieiiiivU ii«iididi anfXSUig lit, io wollto inb sie w^oi^ 
•teiif bUdlieli darflC^IIeii^ in der Erwartung, dtif Irgendwo andenvlrtn 

besser erhaltene Exemphre eine spätre Bestimmung zulassen werden« 
velebe auch ibr 2U Gute komme. 

Auf einem indem Handstikcke liegen mir 2—3 einzelne Ueinero 
Keder-Blittcben , wetohe übrigens beim ersten Anblick bis «nf dea 
Umstind ttinlicb sind, dass ihre Fiederehen etwas weiter anseiminder 
stellen. Bei sehr genauer BetracMong glaubt man -aber daran noeh 
zu erkennen, dass jedes dieser linearen und anscheinend ganz-randi- 
gen Fiederchen jederseiU wieder io b — 6 gemodete Kerben (jeoea 
Wellen entsprechend) getheüt ist. 



IV. RadAliek. 

Somit beschränkte sich unsere Ausbeute auf 9 — 10 Thier- 
und 7 — 8 Pflanzen-Arten. Unter den erstcii sclieinen die Fische 
und besonders die Krebse von mehr jurassischem Charaliter zu sejn; 
doch die einsige ans anderen Lagerstätten bereits bekannte Art, der 
Ammonites Aon, ist In den Alpen dvrcb die ganse Beihe der Trias- 
Schichten and nur Io Ihnen Terbreitet 

Unter den Pflanzen- Arien sind vier identische Spezies, wovon 
zwei, die Noeggerathia und die Voltzia bis jetzt nut Sicherheit nur 
im Buntsandstein, die Tacniopteris io LettenkolUen- oder unterem 
Keoper-SandsteUi und das PierophyUnm an der ontersten Grenze, des 
Lies nnd Im Grossoolith vorgekommen sind, daher diese dicht 
beisammen gelagerten Reste swar nnsweifelbaft auf eine Trlas-Bildong 
hinweisen, aber mit einem mehr als gewöhnlich vagen Charakter, 
wie man ihn in verschiedenen Formationen der Alpen zu begeg- 
nen gewöhnt ist. Wichtig verspricht äbrigens diese Örtlichkeit 
noeh. so werden, da sie unter der verhillnissaiilssig geringen' Ansah! 
faisüer Reste vier nene Sippen nnd mehre Trümmer geliefert l»l, 
welche noeh weltro AnAwhlOsse verheiifen. 
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AnfeMg flkcr 4te Faiwai-Slppe €Urifl«ri8 Im 

ans dem letteiikoUeii-&iudsteiii. 

Tai. X» FSff. 1^ 

Die grosse Ähnlichkeit, welche ungerandele Bruchstücke von 
hoeggeralbia Vog<»ia<}a beim ersten Anblicke init solchen der eben« 
genaiiDteD Fflaafe seigen, veranlant auf, die BMchreÜNUig and 
Abbilteg dieser nerkwMigen Form ebenfilli mit enfümieliiiieii. 

Die Sxemplare geboren der seMnen geognoftiteheii' Beleg** 
Sammlung an, welche Herr Professor Blüm hieselbst im Laufe langet 
Jahre für die Gegend von Heidelberg zusammengebracht hat. Sie 
stammen aus demselben hellen {eln-tkornigen Sanditeine der Lottea» 
kahlen •Ponnation 4liGhft an det Keaper«€ireiite In der Nihe fon 
9kukelm, welcher die mlier enriiluiten seHjlnett Ttehloptevii-Reali 
geliefert liat, and Herr Profenor Kübe in BMfgarU weleher seben 
seit langer Zeit mit einer monographischen Arbeit über die Keuper«- 
Pflanzen beschäftigt ist, bat solche in der erwähnten Sammlang mÜ 
dem Namen Gbiropteris digitata als neue Sippe und Art beEeidmil» 
wdcke Benenrang jedoch noch oiciit vedMTenllieht worden iit. 

Bf sind Yier Exemplare In AbdrAclen« einee mit einem <leg€»i 
Abdraeft, alle dareh mir wenige kehlige Überrefte oder etwas Blie»* 
oxyduMIydrat graulich oder bräunlich gefärbt. Das wichtigste und 
ToUständigsle Exemplar darunter zeigt uns wenigstens fünf Blätter, die 
In strahüg «weinander-lauCender Stellung einen Hachen fom Bande 
ter Hef gesehiKiten Trkhter bttden. Obwohl Jedooh eile diese 
ntter k der llille bis auf iiinlge Linien sosammenkommen , Uk 
freäer dort noch Irgend sonst dne Spur- von Btruhk, Stamm oder 
Spindel und Mittelrippen zw erkennen. Im Ganzen sind die einseinen 
Blätter lanzettlich Keulen-lörmig, über der Mitte 3" breit und müssen 
In voUsiindlgMn Zustaide slun Theile wenigstens hmg gewesen 
$ttj^L Ihre 6eiten*IUnder>lBiillftn Tom Grande bis ^ber die MBte bfaiiBi 
jgtntdiinig oder -etwas konkav tuseloinder, dann In flash konveiar 



Digitized by Google 



M 

ttegnng wieder zofaroroen. Sie find auf dieier letiten Strecke grob 
weUeiip>fdfiiii§aaf-uiid<eb*gebogen ond uoregelinSssig jederaeiU in 8— 5 
bit tar'SpiCfe an StSrke abnehmende rundliche Lappen getheilt, von 

deren EiAfcImUM' Winkeln an fleh gevöl^nlich, <ier welligen Beschaf- 
fenheit des Blattes wegen, eine Falte mehr oder weniger w^it gegen 
die Basis des Blattes hinabzieht, längs welcher dann auch das BlaU 
aich oft entweder durch Druck im FosaU-Zoatand oder nach allem 
AsacheiuiB defae» im Lebeii mehr und weniger lief, en^ei^hlitet hat, 
Der KMie»>Feffli der einteinen Wedel eniaprechend Mm aebe 
(eine radiale BIatt>Rippclien von deren Basis aus nach der SpiUe 
und den oberen Seiten-Rändern, die niitteln mithin gerade, die seit- 
Mehen mehr und mehr parallel mü den untern Setten-fiaadein, alle 
«leiett ttater iidli faii ^leidi feiir «Dd gleich dkht atebend, Mlff an 
ier Biiil dtot Wedel um ein OabedeuHndea grdber und H»gt det 
nur Spitxe toa Je 3-*9 Hauptiappen gehenden Mittellinien nituoter ehi 
etwas dichteres Büschel bildend, von dessen Seiten sich allmählich 
die meisten Kippcheo des ganzen Blattes abzutrennen scheinen, um 
■ach den obem S^iii&ändern zu gehen; Obwohl sich nämlich 
dieee dlohteii Iblneii «id lehafien JUppchen es ihaet Baaia dotOieh 
gabel» uud ti«b o«ib im ihiein Veriaiire neeh den BnditBiiideia Bod 
duidb MtehMg tu ve^tlellBUigeB acheinen, ao kena ea doeb iMt 
oft gi'scliehen, da ihrer nicht viel mehr an den Rändern ankommen, 
als aus der Nähe der mitielo Büschel seillich abtreten. Sie sind 
auch,, aaweit j)iet8 mit ihtem radialen Verlaufe vertrfiglicbt fui gana 
gevade «M paraHol ««.«biender« AM Breite kaim wmtk Um 
«Ohl U-^l« xSUeo. 

Die eigenthüadiehe Blatt-dlellung, der Terlao^ die Feinheit und 
Gleichheit aller Ner\xhcn ohne Ü^iittei-Bippe , die Form und wellige 
Beschaffenheii der Bänder unterscheiden diese Pflanze im Ganrea 
genommen leidit vpo unirer Noeggerathia, während rwiachen manchen , 
OMM i eiimi Vetieu ond Biuehetaifceo iiefa kanm ein ibrteiwtaied e^ 
iibfn mMliu Die MhnabfiiUigbeik. der Pamen Jedoeh, «ulir 
wekben die ▼eitehiedaoen bereHa beichriebene» tfoeggeralhie-Arten 
erscheinen, i^t viel beträchtlicher, sie liegen viel weiter auseinander, 
Ida die iuQ«rer beiden Pflameo. tu data una nur die Xriduer-arüia 



Wirtel-SieUung einen erheblicheren Einwand gegen die Vereinigung 
dieser Chiropteris mit Noeggeralhia tu bilden schiene, wenn diescibe 
ancli m tpUer aufsafindenden Eiamplaren aieh ala etwas Normalea 
erwaiaen, und wann niebt aben diaia Stell aof aaeh andraiBaila bei 
den Farnen afna firemdartiga Brieheinnng bilden wftrde, daber aueb 
da eine Termittelnde Erklärung sich als notbwendig ergeben dürfte. 

r 

lirkl&raus^ der ilbblldongen. 

I 1— la Beleooibjaebea alriolalaB n. f. ly^, 8« ta. 
11—16 fbolidepläania typaa m, f. «f.» B» 17« 

16 » » » 8. 17* 

It 1 Beloaorhynchus sfriolatiu, S. la. 

1 Pholidoplenrus typus, S. 17. 
III 1—3 Thoracopteru*f iViederriali n. ^. S, 26, 
lY 1 — 3 Bolina Raiblana Ji. sp.^ S. 30. 

4 Bombur? Aouib n. »p.y S. 40. 
* & ? Aeger cramipes n. «|»., 8. ti. 

V 1—1 ^ M » I» 8* sg. 

VI 1—4 nocgfcrathbi Togctiaea , 8« 44. 
TU 1 Blatt-Orgao anbcalianiter Art, 8. 47. 

1— g ? Phylladeipbia atrigala «• f. 4^, 8, 49. 
4 Monokotyledonen-Frag^menl , S. 51. 
Vlil 1—5 VolUia heltropbfUa Sch ei Morc. , 8. si. 
IX 1 ? II » (Zapfea-Scbuppe), S. 61« 

3 Pteropbyllum minus Brgn., S. 67. 

3 Taeniopteris maranlacea Pji£<L| S. 58. 

4 Filicet», gern, utdet., S. 69. 

X 1 Cbiropteria: eis gaaier Wirtel?, aua g Bttttem gebildet, ebne 
Enden, 8. «1. 

4 dagl., ein tbeilweiat aelaber Wirlel, der Grond-TheO, 8. gl« 
g— 4 dtgkfBnd-Theite eines aebMileren nnd eiaea atiuapfcfenBlaiiea. 
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In demselbeo Verlage sind erschienen: 

SJrotttt, Dr. ^. ^ SpaiMnd) einer (^rfd^id^te t)er 92^atitt 
L itn^ II. ^an&. 97Zit 2 tafeln unb "1^ etngcbrucftcn ^ot^fd^nttten 
f fl. 4, — 91. iL 15 fgr. 

IIl.^Banb in 2 ^^citen. (Index paLieontologicns). fi.a — 91. 5. — 

I^etJiaca s^eogfiioütiea oder Abbildung und Be- 
schreibung der für die Gebirgs-Formationen bezeichnend- 
sten Versteinerungen. Dritte stark vermehrte Auflage. 
Bearbeitet von IL G. Bronii und P. Ro einer. 
Ü Bände (ijber '200 Boj^cm) Text nebst Atlas vun 1'24 Tafeln 
Abbildungen und Krklärung fl. HL — K. 41L — 

paläoiitologisiclie Collectaiiceii^ hauptsächlich 

als beliebiges Ergänznngsheft dienend zum neuen Jahr- 
buch für ]Mineralogie, Geologie, Geog^nosie und Petre- 
fakten-Kuude, Jahrgänge 1840>-1S43. 

a. L 4fi kr. R. L 5 sgr. 

und Dr. <L_9L Haup. Abhandlungen i'iber die Gravial- 

arti(Keii Kcptilieii der Lias-Formation. Mit A litho- 
graphirten Tafeln in ä Blättern und 1 Vignette, gr. Folio. 

fl. — R. 3. 5 sgr. 
Nachtrag hiezu mit 2 lithogr. Tafeln. 

fl. a. — R. L 22J sgr. 

Kgrger^ Dr. J. G.« die Fora miiiifereii der IHioc-äii- 
Schichten bei Ortenburg in Mieder-Bayern. 
Mit Ii Tafeln fl. L 411 kr. — R. L — 



Unter der Presse befindet sich: 

Bronn, Dr. IL , Untersuchungen über die EntwicKe« 
luiigs-Gesetze der orf^anisielien Welt während 
der ßildungs-Zeit unserer Erd -Oberfläche. Eine von der 
Französischen Akademie im Jahre 1857 gekrönte Preis- 
schrift. 



